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Die „Chriſtlichen“.
Der ſiebente Kongreß der chriſtlichen Gewerkſchaften, der

eben ſein Ende erreicht hat, nahm den Ausgang, den man
vorausſetzen durfte. Wer große Auseinanderſetzungen über das
arbeiterſchädigende Verhalten der chriſtlichen Arbeiterabgeordne-
ten im Reichstage erwartet hatte, der wurde gröblich enttäuſcht.
Einige Referenten ſtreiften zwar dieſes heikle Thema, äber
man hatte ſchon gut vorgeſorgt, und ſo ſchimpfte wohl jeder
Diskuſſionsredner auf die Sozialdemokratie, aber mit den eige-
nen Führern wagte man nicht ins Gericht zu gehen.

Aber gerade dieſes Schweigen der Delegierten zeigte im Zu
ſammenhang mit den kurzen Ausführungen der Referenten über
die politiſchen Vorgänge der jüngſten Zeit recht deutlich die
ungünſtige Situation, in der ſich der Kongreß befand. Draſtiſch
kam das in einer Bemerkung des Generalſekretärs Steger-
wald zum Ausdruck; er meinte unter lebhaftem Beifall der
Kongreßteilnehmer, daß er einen Abſcheu vor der Poli-
tik der letzten Wochen habe, er würde ſich nicht ins Parla
ment ſchicken laſſen, und wenn man ihm 50 000 Mark
Diäten zahlen wolle. (1) Herr Stegerwald iſt ein getreuer
Anhänger der Zentrumspartei; in Gemeinſchaft mit dem Junker
tum hat aber bekanntlich das Zentrum die Politik betrieben,
vor der Herr jetzt einen ſolchen Abſcheu empfindet.
Man muß dieſe Worte alſo dahin ergänzen, daß der General
ſekretär der chriſtlichen Gewerkſchaften einen Ab ſcheu vor
der Politik des Zentrums der Partei ſeiner eige-
nen Organiſation, bekommen hat. Kann über die Schädlich-
keit dieſer angeblichen Volkspartei ein noch ſchlimmeres Urteil
en Sogiademokeghe erhob Herr Stegerwaßd
Gegen die o gerwald dend e ehe de ihr ehe hlhgeber Serdereer

daß ſie d die ihr nicht zu Svorm S könne. Das dürften aber die chriſt
lichen Gewerkſchaften ebenſowenig wie die bürgerlichen Par
teien. Darum hätten auch die ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten in den letzten Wochen nicht ſolche ſchweren Seelen
kämpfe durchzumachen gehabt, wie die parlamentariſchen Ver
treter der chriſtlichen Arbeiter. Jn der Tat, die Sozialdemo-
kratie iſt die einzige Partei, die ihre Politik auf beſtimmten
Grundſätzen aufbaut. Sie tritt grund ſätzlich dafür ein,
daß die Laſten des Staats den Reichen, nicht aber den Be
ſitzloſen auferlegt werden; ſie lehnt grundſätzlich jedes
Geſetz ab, das für die Arbeiterſchaft Gefahren im Gefolge hat;
grundſfätzlich vertritt ſie überall und zu jeder Zeit die
Intereſſen der Bevölkerung und grundſätzlich
führt unſere Partei den Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe.

Darum dürfen die freien Gewerkſchaften in demſelben Augen-
blick mit der Politik der Sozialdemokratie zufrieden ſein, in
dem die chriſtlichen Gewerkſchaften einen Abſcheu vor der Poli
tik der bürgerlichen Parteien bekommen. Unſere Grund
ſä tz e führen uns zu immer größeren Erfolgen, immer neue
Kämpferſcharen ſtoßen zu der Sozialdemokratie. Die bürger-
lichen Parteien dagegen ſchlagen durch ihre grundſatzloſe Poli-
tik, die freilich einen Grundzug aufweiſt: Die Ausbeutung der
Armen, die Bereicherung der Beſitzenden, allen Arbeitern ins
Geſicht, die noch in ihrem Gefolge dahertrotten und an der
„Arbeiterfreundlichkeit“ ihrer Partei noch nicht verzweifelt haben.

Jn einem Vortrage über die Stellung der chriſt-lichen Gewertſ haften zuderchriſtlich-nati o
nalen Arbeiterbewegung forderte Herr Gies-
berts energiſch zur Unterſtützung der konfeſſionellen
Arbeitervereine auf. Das iſt deshalb intereſſant, weil
dieſe Vereine die Eyxergierſchulen für die reaktionären Par
teien bilden. So ſind die katholiſchen Arbeiterbereine weiter
nichts als Filialen des Zentrums; ſie betätigen ſich offiziell
im Jntereſſe dieſer Partei, ſie beſorgen auch deren Wahlge-
ſchäfte. Die Organe der katholiſchen Arbeitervereine wurden
von Herrn Giesberts beſonders belobigt; es iſt das die Weſt
deutſche Arbeiterzeitung und der in Süddeutſchland
verbreitete Arbeiter, beides Zentrumsblätter vom reinſten
Waſſer, beſonders gegründet zur Einſeifung der katholiſchen
Arbeiter. Die chriſtlichen Gewerkſchaften agitieren alſo
öffentlich für die Zentrumsorganiſationen,
trohzdem behaupten ſie aber immer noch, ſie ſeien politiſch
neutral, ſie hätten mit dem Zentrum nichts zu ſchaffen!

Dann bekräftigte Herr Giesberts noch einmal eine Aeuße-
rung, die er auf dem erſten Kongreß der ſtlich nationalen
Arbeiter in Frankfurt a. M. 1908 getan hat: Daß die chriſtlichen
Arbeiter ſich nicht in eine Kampfespoſition gegen die Sozial
demokratie drängen laſſen ſollten; diejenigen müßten die
Sozialdemokratie bekämpfen, die ſie durch ihre Mißvwirtſchaft
großgezogen hätten. Herr Giesberts ſollte doch ſchon ſo viel
vom Sozialismus wiſſen, daß er begriffen hat, daß nicht irgend
welche Perſonen oder Parteien durch verkehrte Handlungen die

demokratiſche Partei ſchaffen konnten. Wohl kann durch beWo Umſtände, durch beſtimmte Ereigniſſe die Erkenntnis

von der Richtigkeit der ſozialiſtiſchen Lehren in den Maſſen
ſchnell geſteigert werden, wie gegenwärtig durch die unge
heuerliche neue Steuerbelaſtung der ärmſten Bevölkerungs
ſchichten. Aber entſtehen konnte die Sozialdemokratie nur
durch die wirtſchaftliche Entwicklung verſchwinden kann fie nur
wieder, wenn die Klaſſenunterſchiede beſeitigt und die
duktionsmittel in den Beſitz der Geſellſchaft überführt ſind.

Wenn der Herr Giesberts. über Mißwirtſchaft zu klagen hat,
dann ſollte er ſich doch zunächſt an ſeine Partei, das Zen
trum, halten; vor allem aber an ſeine eigene werte Perſon,
denn er ſelbſt hat für die neuen Steuerlaſten geſtimmt.

Sonſt beſchäftigte ſich der Kongreß mit dem Stande der
Arbeiterverſicherung, die über den grünen Klee ge-
lobt wurde, mit der Arbeiterſchutzgeſetzgebung und
mit der künftigen Geſtaltung der Reichsverſicherungs-
ordnung. Es wurden dazu Leitſätze und Anträge ange-

beſonders Bemerkenswertes boten die Verhandlungen
nicht.

Dieſer Kongreß hat gezeigt, daß in den chriſtlichen Gewerk
ſchaften wohl ſchon erkannt wird, wie ſchädlich ihre Abhängigkeit
ron den bürgerlichen reaktionären Parteien iſt; ſie haben aber
noch nicht den Mut, ſich von ihnen loszumachen. Um ſo mehr
wird es unſere Aufgabe ſein müſſen, die chriſtlichen Arbeiter
davon zu überzeugen, daß auch ihre Intereſſen nur einzig und
allein von der ſozialdemokratiſchen Partei vertreten werden.

Der Aufruhr im Olten.
Mit großer unverhohlener Beſorgnis verfolgt das konſer

vative Agrariertum den Verlauf der antifeudalen Schilderhe-
bung im Oſten, die zur Gründung des Bauernbunds und zu
großen ſtürmiſch verlaufenden Bauernverſammlungen in Gneſen
und Graudenz geführt hat. Die politiſche Vorherrſchaft des
Großgrundbeſitzes läßt ſich nur ſo lange aufrecht erhalten, als
er mit dem Anſpruch auftreten kann, die Intereſſen der ganzen
land wirtſchaftlichen Bevölkerung wahrzunehmen, und auch
wirklich die Maſſen des platten Landes hinter ſich hat. Eine
Bauernbewegung, die das Junkertum in ſeinen oſtelbiſchen
Hochſitzen anzugreifen wagt, bedeutet daher unter allen Um-
ſtänden für die Machthaber von heute nicht weniger als einen
Verſuch g en Umſturzes und frechſter Rebellion; ſie
mit allen Mitteln niederzukämpfen iſt ein Gebot der Selbſt
erhaltung.

Die Konſervativen können nun ihrer ganzen Eigenart ge-
mäß einen politiſchen Gegner nicht anders bekämpfen, als in-
dem ſie ihn in polizeitechniſchem Sinne verdächtigen. Iſt doch
auch dem verfloſſenen Reichskanzler der Vorwurf gemacht wor-
den, gegen den Staat gefrevelt zu haben durch Einbringung
einer Steuervorlage, der auch die Sozialdemokraten
zuſtimmen konnten. Nach derſelben Methode wird jetzt auch
die oſtmärkiſche Anſiedleroppoſition behandelt; in einem angſt-
erfüllten Artikel der Kreuzzeitung wird ſie als eine „ko mm u-
niſtiſche Bauernbewegung“ enthüllt, die ſich zwar
ein „nationales Mäntelchen“ umhänge, in Wahrheit aber eine
„Schrittmacherin der internationalen So-
gialdemokratie“ ſei. „Die Gründer des Deutſchen
Bauernbunds“, heißt es da, „ſind in der Wahl ihrer Mittel
nicht ängſtlich: ſie benutzen die von den Sozialiſten
unter den Bauern und Anſiedlern des Oſtens
erzeugte kommuniſtiſche Bewegung, umderen Stimmen für die liberalen Parteien zu gewinnen, und
ſie werden ſich auch hier als die beſten Schrittmacher der inter
nationalen Sozialdemokratie bewähren.“

Auf die Beweiſe der Kreuzzeitung für das Vorhandenſein
einer ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen Bewegung unter der
Landbevölkerung des Oſtens muß man ſehr geſpannt ſein, und
nichts wäre uns lieber, als wenn dem konſervativen Organ die
verſuchte Beweisführung gelänge. Leider iſt das Material, das
ſie zuiage fördert, recht dürftig. Es beſteht hauptſächlich in
einer Broſchüre des polniſchen Gutsbeſitzers v. Morawski. Der
kommende Tag, die ſelber wieder mit Briefſchnitzeln und ge
legentlichen Aeußerungen unbekannter Perſonen operiert, um
den Einbruck zu erwecken, als ob eine gewaltige Bauernver-
ſchwörung im Oſten auf die zwangsweiſe Enteignung des
Großgrundbeſitzes und deſſen Aufteilung unter die Anſiedler
hinarbeite. dieſem Zweck wird auch ein Verschen zitiert,
das aus einem revolutionären Volksliede ſtammen ſoll und das,
weil ihm weiteſte Verbreitung zu wünſchen iſt, auch wörtlich
hierhergeſetzt werden ſoll. Es lautet:

Michel ſagt zu ſeinem Sohne:
Hol der Teufel die Barone!
Ob ſie deutſch ſind oder Polen,
Alle ſoll der Teufel holen.

Wenn die Anſiedler im Oſten ſolche Lieder ſingen, ſo iſt wohl
anzunehmen, daß dieſe Poeſie nur der Niederſchlag der Er
fahrungen iſt, die ſie mit deutſchen und polniſchen Baronen
gemacht haben. Für eine kommuniſtiſche Bauernbewegung iſt
aber durch ſolche Verschen nichts bewieſen. Der Kreuzzeitung
paſſiert da, und vielleicht gar nicht unabſichtlich, das Verſehen,
daß ſie die Sozialiſten mit dem preußiſchen Staat verwechſelt.
Wenn wirklich in manchen „antikollektiviſtiſchen Bauern
ſchädeln“ des Oſtens der berühmte „Eigentumsfanatismus“ zu
einem s für das Eigentum der andern umſchlagen
ollte, ſo war es nicht die ialdemokratie ſondern der S

ſervativ regierte preußiſche Staat, der durch ſein

e r dieſen Stimmungsumſchlag bewirkt hat. Der preußiſche Staat hat unter Zuſtimmung der
Konſervativen den Grundſatz aufgeſtellt, daß das „Jntereſſe

des Deutſchtums“ im Oſten über dem Recht des Eigentums ſtehe.
Was aber für das bedrohte Deutſchtum des Oſtens“ gilt, das
muß folgerichtig auch für das ganze deutſche Volk gelten: wenn

dieſes in ſeiner Ernährung und in ſeinem Fortkommen durch
eine veraltete Eigentumsordnung bedroht wird, ſo muß die
Eigentumsordnung dem Lebensintereſſe der Nation weichen.
Das iſt es, was die Sozialdemokraten ſeit Jahr und Tag feſt
ſtellen, und weswegen man ſie verfolgt. Genau dasſelbe aber
hat der preußiſche Staat und haben die preußiſchen Konſer
vativen durch die Annahme des antipolniſchen Enteignungs
geſetzes auch geſagt.

Jetzt ſehen die Junker freilich, daß ſie ſich mit ihrer haka
tiſtiſchen Politik ins eigene Fleiſch geſchnitten haben. Solange
ihnen der Staat ihren ſchlechten Sandboden mit Gold aufwog,
um ihn an die Anſiedler weiterzugeben, waren ſie zufrieden.
Jetzt ſehen ſie mit Schrecken, welche Geiſter ſie damit gerufen
haben. Zwar wurde das Enteignungsgeſetz nur beſchloſſen
um nicht durchgeführt zu werden, die Tendenz des Geſetzes aber
wirkt bei den Bauern fort und hat bewirkt, daß der Vorſchlag
des Prof. Bernhard, die in Poſen gelegenen Beſitzungen des
Fürſten von Thurn und Taxis, des Großherzogs von Sachfen-
Weimar und des Herzogs von Sachſen-Koburg-Gotha zu ent
ſpren und aufzuteilen, ihre begeiſterte Zuſtimmung gefunden

at.
Jetzt ſchreit die Kreugzeitung mit Leibeskräften nach Polizei,

jetzt empfiehlt ſie, die unentwegte Gegnerin des „ſogzialdemo-
kratiſchen Terrorismus“, Stockſchläge auf den Magen als be
währtes Beruhigungsmittel. „Daß die Behörde“ das heißt,
der in konſervativen Händen befindliche Verwaltungsapparat

„nicht ruhig zuſehen wird, wenn die von ihr begünſtigten
und von ihr abhängigen Anſiedler einer kommnniſtiſchen
Verhetzung unterliegen, bezweifeln wir nicht.“ Die Erwartung
der Kreuzzeitung dürfte ſich bald erfüllen, und dann wird man
im Oſten das tragiſche Schauſpiel erleben, wie ſich der preu
Kiſche Staat ſelber wegen Umſturz den Prozeß macht.

Pohitifche Uebersicht.
Halle a. S., 23. Juli 1909.

Von der Abſicht des Geſetzgebers.
Von der Talonſteuer befreit ſind, wie berichtet: „Gewinn

anteilſcheine und Zinsbogcen, die vor dem Jnkrafttreten dieſer
Vorſchriften ausgegeben ſind.“ So beſagt der Wortlaut des
Geſetzes. Da nun „dieſe Vorſchriften“ am 1. Auguſt d. J. in
Kraft treten, ſo beeilen ſich bekanntlich die beteiligten Handels
geſellſchaften, um noch möglichſt viele Gewinnanteilſcheine und
Zinsbogen vor dem 1. Auguſt auszugeben, ſelbſt wenn die alten
Bogen noch nicht abgelaufen ſind. Nach einem Bericht der
Kölniſchen Ztg. ſind bereits über 200 Geſellſchaften gezählt
worden, die auf dieſe Weiſe die Steuer zu ſparen trachten. Es
iſt ja freilich kein Zweifel, daß der Geſetzgeber das nicht beab-
ſichtigt hat, denn auf dieſe Weiſe würde die Steuer auf Jahre,

vielleicht auf Jahrzehnte hinaus nichts einbringen. Sehr
zweifelhaft iſt aber, ob bei dem ganz klaren Wortlaut des Ge
ſetzes gegen dieſe Umgehung etwas zu machen iſt. Der Bundes
rat ſoll ja, wie angekündigt worden, ſich damit beſchäftigen,
aber was kann er machen? Wird er wirklich die Abſicht des
Geſetzgebers zur Ausführung bringen wollen ſtatt des Geſetzes
ſelbſt? Das würde höchſt bedenklichen Auslegungskünſten Tür
und Tor öffnen. Man könnte dann bei jedem Geſetz hinterher
erklären, der Geſetzgeber habe dies oder jenes beabſichtigt, was
im Geſetz gar nicht ſteht. Warten wir's alſo ab.

Nun iſt aber dieſelbe Loddrigkeit auch bei der Zündholzſteuer
paſſiert. Sämtliche Vorräte an Zündwaren bei Händlern,
Wirten uſw. unterliegen bei Jnkrafttreten des Geſetzes (am
1. Oktober) der Nachſteuer ausgenommen ſind nur angemeſſene
Vorräte an Wachskerzen, die ſich im Beſitz von Straßenhändlern
befinden. Nicht ausgenommen ſind die Vorräte in den Auto-
maten. Nun gibt es allein auf za. 7000 Bahnhöfen Automaten,
die für 10 Pfg. zwei Schächtelchen Wachsfäden verkaufen, ohne
die unzähligen ſonſtigen Automaten. Was wird aus ihren Vor
räten nach dem 1. Oktober? Die Steuer von 20 Pfg. können
ſie nicht vertragen eine Nachfriſt, während der die vorhandenen
Vorräte unverſteuert verkauft werden können, iſt im Geſetz nicht
vorgeſehen, denn es ſind ja keine Straßenhändler. Alſo wird
nichts anderes übrig bleiben, als dieſe dann noch vorhandenen
Zündwaren zu vernichten. Zweifellos hat der Geſetzgeber auch
das nicht gewollt, und ſo hätte der Bundesrat hier ſchon die
zweite Gelegenheit, das Geſetz zu korrigieren. Nur daß ihm
hierfür mehr Zeit gelaſſen iſt. Neugierig ſind wir jedoch, ob
er nicht am Ende bei der Talonſteuer ſich nach der Abſicht des
Geſetzgebers, bei den Zündwaren nach dem Wortlaut des Ge-
ſetzes richten wird. Denn im erſteren Falle bringt die Abſicht,
im zweiten Falle der Wortlaut mehr Geld in die Reichskaſſe.

Man ſieht, wie aus der loddrigen Arbeit des Steuerblocks
Schwierigkeiten auf allen Seiten erwachſen.

Zum Wahlausgang in Reufſtadt.
Die guten Erfolge der Sozialdemokratie in dem faſt rein

ländlichen pfälziſchen Wahlkreiſe Neuſtadt beſchäfligen die
geſamte Preſſe in einer Weiſe, die beſtätigt, daß überall die
Wahl als typiſch für die kommende politiſche Entſcheidung an
geſehen wird. Die Liberalen ſind über ihren Rückgang beſtürzt,
betteln aber ſofort die agrariſchen Bündler und das Zentrum
um Stichwahlhilfe an. Die liberale Augsburger Abend-
zeitung macht das ſo:In den grohen Reſerben, welche die Liberalen und Bür.
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er damals (1007) ins Feld führten, liegt ein Schimmer
von Hoffnung für die diesmalige Stichwahl; gelingt es
ihnen wir nehmen an, daß die Bündler wenigſtens in
der Stichwahl zu den Liberalen halten werden dies
mal nicht in noch weit höherem Maße, erinnert ſich nicht auch
zugleich ein Teil der Zentrumswähler, daß ihre Partei doch
auch eine bürgerliche iſt und eine ſtaatserhaltende ſein will,

ſo iſt der Wahlkreis rettuwgslos an die Sozial-
demokratie verloren.

Die nationalliberale Köl niſche Zeitung meint:
Das Ergebnis der geſtrigen Wahl im zweiten pfälziſchen

Wahlkreiſe, das wir in der zweiten Morgen Ausgabe mitge-
teilt haben, iſt eine nur zu deutliche Jlluſtration der Mißſtim
mung, die ſich der Wähler bei der Finanzreform der klerikal-
konſervativen Mehrheit bemächtigt hat. Die Sozialdemokratie
beginnt, die Beute heimzutragen, die ihr von jenen Parteien
zugebracht worden iſt; ſie hat geſtern ſchon einen Zuwachs vn
Stimmen von etwa einem Drittel bekommen.
Die klerikale Kölniſche Volkszeitung ſchreibt:

Der Ausfall der Wahl in Neuſtadt-Landau bedeutet alſo
keinesfalls eine Rechtfertigung der Baſſermannſchen Politik,
ſondern lediglich eine Beſtätigung unſerer Behauptung, daß
die Sozialdemokraten den Schlag von 1907 überwunden haben
und bei einer Auflöſung wieder in großer Stärke in den
Reichstag eingezogen wären.

Den Vorteil, das haben wir wiederholt geſagt, wird
nur die Sozialdemokratie haben. Es ergibt ſich aus dieſem
Emporſchnellen der Sozialdemokratie einmal, daß von der

ganzen Aufregung, welche die Liberalen wegen der neuen
Steuern im Lande ſchüren, nur die Sozialdemokratie profi-
tiert. Es ergibt ſich daraus aber auch weiterhin, wie unſinnig
die liberalen Treibereien auf eine Reichstagsauflöſung
waren. Die liberalen Parteien ſelbſt hätten dabei die aller
ſchlimmſten Erfahrungen gemacht, und der rote Kuckuck hätte
ſich in ihrem Neſte breit gemacht, und wir hätten einen Reichs
tag bekommen, mit dem weder dieſe noch irgendeine Reichs
finanzreform zu machen geweſen wäre, es ſei denn, daß die
Liberalen inzwiſchen vernünftiger geworden wären und mit
ſich hätten reden laſſen.
Das Berliner Tageblatt äußert ſich:

Der Schnapsblock hat eben doch den Bogen überſpannt.
Er wird von den Wählern mit einem Fußtritt hinausgejagt.
Hätte Fürſt Bülow, ſtatt die Flinte ins Korn zu werfen, einen
offenen und ehrlichen Kampf mit dem Schnapsblock gewagt,
dann wäre vielleicht ſchon jetzt eine neue Grundlage für die
Reichspolitik geſchaffen. So kann man nur auf die Stunde
der Abrechnung hinarbeiten, die genau ſo im ganzen
Reich kommen wird, wie ſie im zweiten pfälziſchen Wahl
kreiſe ſich darſtellt.

Nun denn: arbeiten wir rüſtig, daß der nächſte Schlag dieſer
gewaltigen Abrechnung in Halle geführt wird!

Kündigung der amerikaniſchen Handelsverträge.
Wie die Frankfurter Zeitung aus Waſhington erfährt, hat

der Präſident und der Staatsſekretär beſchloſſen, ſpäteſtens
10 Tage, nachdem die neuen Zolltarife Geſetz geworden ſind, das
deutſche Handelsabkommen auf ſechs Monate zu kündigen.

Gleichberechtigt oder nicht die Sozialdemokratie marſchiert!
Obwohl die bayeriſche Regierung dem in Lambrecht ge-

wählten ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter die Beſtätigung ver-
ſagte, wird ſie in den Berliner Neueſten Nachrichten heftig
angegriffen man iſt in Preußen mit der Begründung nicht
einverſtanden. Das genannte Blatt läßt ſich angeblich aus
München einen außergewöhnlich ſcharfmacheriſchen Artikel
ſchreiben, worin geſagt wird, daß der Entſcheidung größere
Bedeutung beizumeſſen ſei, weil das prinzipiis obsta hier gründ-
lich mißachtet wurde. Es ſei völlig unerſichtlich, aus welchen
Motiven die Regierung ihren Entſcheid gefunden; die Regie
rung müſſe doch das Programm der ſozialdemokratiſchen Par
tei kennen, ſie müſſe doch aus der Parteigeſchichte wiſſen, daß
die Sozialdemokratie mit allen Mitteln die Zertrümmerung von
Staat und Geſellſchaft erſtrebt. Und es heißt wörtlich weiter:

Es gibt da gar keinen Waffenſtillſtand und der Staat
handelt völkerrechtlich korrekt, der die Sozialdemokratie als
Feind behandelt und ihr die ſtaatliche Gleichberechtigung

überdies in Preußen und im Reich Regierungsmaxime, daß
die Regierung eines andern Bundesſtaats grundſätzliche Be
den hegen ſollte, ſich auf gewagte Experimente einzu
aſſen.“
Es wird dann weiter ausgeführt, daß der Bürgermeiſter

nicht. nur die oberſte Spihe der ren ſondern auch
Träger ſtaatlicher Funktionen ſei. ſei Chef der Poligzei,
Repräſentant der Gemeinde vor Krone und Verrs. habe

im Gebiete dersZölle und indirekten ern uſw.
ozialdemokratiſche Bürgermeiſter würden ſich organiſieren und

ihre Machtſphäre gegenüber der Regierung zu erweilern ſuchen.
Auch die Frage habe die e ſicher nicht geprüft, wie
ſich ein ſozialbemokratiſches Stadtoberhaupt beim Beſuch des
Landesherrn verhalten ſolle.

Ein Kollegialbeſchluß des Miniſterrats liege jedenfalls nicht
vor, aber es ſei anzunehmen, daß alle Miniſter um ihre Mei-
nung befragt worden ſind. Dadurch werde der Beſchluß noch
gefährlicher und unverſtändlicher. Der Einwand, daß die ſüd-
deutſche Sozialdemokratie nicht ſo radikal ſei, könne nicht gelten;
ſie ſei in Bayern ſo revolutionär wie in Preußen. Die Ent-
ſcheidung des Miniſteriums, die nicht von ſtaatspolitiſcher
Klugheit zeuge, ſei zweifellos mit Rückſicht auf die kommende
Landtagsſeſſion gefaßt. Sie werde noch viel Staub aufwir-
beln und im Reichsrat eine Kritik finden, der gegenüber die
Regierung doch Bedenken tragen dürfte, einer revolutionären
Partei die Tore zu öffnen.

Die deutſchen „Staatsmänner“ können freilich nicht begreifen,
daß die Sozialdemokratie eine hiſtoriſch notwendige
Erſcheinung iſt, die nicht künſtlich gemacht, ſondern vom Kapi-
talismus bedingt wird. Man kann deshalb ihre Anhänger
ächten, verfolgen, ausweiſen, einſperren oder man kann ſie
hätſcheln, ſtreicheln, achten und ehren gleichviel: die So-
zial demokratie gedeiht! Einer hiſtoriſch notwen
digen Bewegung dient jede Art der Behandlung zum Beſten.
Kapiert

Für ein „modernes Pluralwahlrecht“
begeiſtert ſich die nationalliberale Nationalzeitung in einem
Artikel, in dem ſie zugeich auch der Hoffnung Ausdruck gibt,
daß der neue preußiſche Miniſterpräſident v. BethmannHoll
weg die Einführung eines ſolchen „modernen Anſchauungen
entſprechenden, geheimen Pluralwahlrechts“ ermöglichen werde.

Man ſieht daraus, daß die Nationalliberalen in bezug auf
die preußiſche Wahlrechtsfrage aus den Ereigniſſen der letzten
Zeit nicht das mindeſte gelernt haben. Die einfachſte Ueber
legung müßte ihnen doch ſagen, daß jetzt nur noch zweierlei
möglich iſt. Entweder es wird die Reform mit den Konſecr-
vativen gemacht oder gegen ſie. Wird ſie mit ihnen gemacht
und die letzte Reichstagsrede des Herrn v. Heydebrand weiſt
deutlich genug darauf hin dann wird ſie ſelbſtverſtändlich
nur zu dem Zwecke gemacht, um die konſervative Herrſchaft in
Preußen zu verewigen. Soll aber die Reform gegen ſie gemacht
werden, was ja bei dieſer Regierung ausgeſchloſſen iſt, und auch
wirklich zum Sturz der konſervativen Vorherrſchaft führen,
dann kann ſie nur gemacht werden mit Hilfe einer volkstüm-
lichen Maſſenbewegung mit der Forderung des allgemeinen,
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts. Die neueſten Er
fahrungen im Reichstage haben ja gezeigt, daß eine ungleiche
Wahlkreiseinteilung allein ſchon genügt, um ſogar auch unter
dem Reichstagswahlrecht eine Diktatur der Rechten im Reiche
herbeizuführen. Daß aber die Konſervativen und das Zentrum
in Preußen ſich auf eine Neueinteilung der Wahlkreiſe und ein
gekünſteltes Pluralwahlrecht einlaſſen werden, das ſie herunter
und die Nationalliberalen hinaufbringt, für ſo naiv ſoll man ſie
doch nicht halten. Das „moderne Pluralwahlrecht“, für das
außer ein paar Nationalliberalen keine Katze in Preußen etwas
übrig hat, iſt ſchon jetzt eine nationalliberale Pleite.

Miniſtergehälter.
Kürzlich wurde eine Rechnung über die Bezahlung der neuen

Bezirksmänner aufgemacht, die einige Fehler enthielt. Man
hält es nun offiztöſerſeits für angebracht, eine Berichtigung in die
Welt zu ſenden, die die Miniſtergehälter nach der neuen
Reichsbeſoldungsordnung aufführt. Danach erhalten ein Ge-
halt von je 30 000 Mark die Staatsfekretäre des Reichsmarine-

'grundfählich verſagt. Das ſt ſo oft wiederholt worden, iſt j amis, des Reichetolonialamtd und be rigipolani von
36 000 Mark der Reichskanzler und die ſekretäre des
Auswärtigen Amts ſowie des Jnnern. Zu dieſen Gehältern
treten noch beſondere Repräſentationskoſten. Sie betragen heim
Reichskanzler 64 000 Mark, bei den Staatsſekretären je 14 070
Mark. Außerdem haben Reichskanzler ſowie die Staatsſekre
täre des Auswärtigen und des Jnnern freie Dienſtwohnung
mit Geräteausſtattung, die übrigen Staatsſekretäre freie Dienſt
wohnung. Die preußiſchen Miniſter erhalten durchweg je
36 000 Mark nebſt einer nicht penſjongsfähigen Stellenzulage
von 14 000 Mark; außerdem freie Dienſtwohnung. Beſonders
zu bemerken iſt dabei, daß für den preußiſchen Miniſter des
Auswärtigen Amts kein Gehalt im Etat ausgeworfen wird,
weil dieſes Amt vom jedesmaligen preußiſchen Miniſterpräſi
denten mitbekleidet wird. Das Gehalt des preußiſchen Kriegs
miniſters i jedesmal im Reichshaushaltetat enthalten, weil
die Heeresverwaltung eine Reichsangelegenheit darſtellt. Der
Präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums belommt das
etalsmäßige Gehalt nur, wenn er im Hauptamte Miniſter
präſident iſt, nicht, wie es beim Reichskanzler bisher der Fall,
wenn er das preußiſche Miniſterium nebenamtlich verſieht.

Der Militarismus gegen die Arbeiter.
Preußiſche Soldaten ſcheinen zu allen Dingen, nicht nur zu

Erntearbeiten, brauchbar zu ſein.
Hotel Werninghoff in Zoppot die Kellner. Kurz vor dem Diner
wurde der Ausſtand proklamiert. Der Hotelbeſitzer telephonierte
daraufhin an das Kaſino der Leibhuſarenbrigade in Langfuhr,
von wo ſofort zur Aushilfe achtzehn Huſaren nach Zoppot
entſandt wurden, die in Uniform mit langen Stiefeln und
Sporen die Bedienung der Gäſte übernahmen.

Jſt die Armee dazu da, den Kampf der Arbeiter zu vereiteln?
Das fehlte noch, daß man erſt das Proletariat mit unerträg-
lichen Steuern belaſtet, um den ſtetig wachſenden Anſprüchen
des Militarismus genügen zu können, und dann den Militaris-
muß dazu benutzt, die ausgeplünderten Arbeiter daran zu
hindern, ſich durch Erkämpfung eines höheren Lohns einen Aus
gleich für die Steuerausplünderung zu ſchaffen.

Deutſches Refch.
Die Ausführungsbeſtimmungen zu den neuen Steuer-

geſetzen ſollen am Sonnabend beraten werden. Unter dem Vor
ſitz des Schatzſekretärs des Reichsſchatzamts, Wermuth, finden
die Beratungen der vereinigten Ausſchüſſe des Bundesrats für
Zoll und Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für Rech-
nungsweſen über die Ausführungsbeſtimmungen zu den neuen
Steuergeſetzen ſtatt. Gegenſtand der Beratungen werden zu
nächſt die Brauſteuer, Schaumweinſteuer, die Kaffee und h
zölle und die Tabakſteuer ſein. Nach dem Abſchluß der Be
ratungen wird ſofort die Bekanntgabe der Ausführungsbeſtim
mungen erfolgen.

Die Reichstagserſatzwahl für Koblenz-St. Goar, die wegen
Beförderung des jetzigen Abgeordneten Wellſtein notwendig
wird, iſt auf den 14. September anberaumt worden. Die
Landtagserſatzwahl iſt auf den 30. Auguſt feſtgeſetzt, die Wahl
männerwahl auf den 28. Auguſt. Der Wahlkreis gehört zum
ſicheren Beſtand der Zentrumspartei. Bei der letzten Wahl er
hielt der Zentrumskandidat 19 000, der Kandidat unſerer Partei
2000 Stimmen.

Eine Gehaltsaufbeſſerung für ſtädtiſche Beamte? Wie ver
lautet, wurden in einzelnen Regierungsbezirken die Magiſtrate
der größeren Städte ſeitens der Regierung aufgefordert, nach
dem die Aufbeſſerungen der Beſoldungen der unmittelbaren
Staatsbeamten zum Abſchluß gekommen ſei, nunmehr auch die
Beſoldungsverhäliniſſe der Kommunalbeamten einer Reviſion
zu unterziehen. Trotz der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage
ſei ein Hinausſchieben mit Rückſicht auf die ſtaatlicherſeits er
folgte Beſoldungsvorlage nicht angängig.

Zur Zündholzſteuer ſchreibt dem Karlsruher Volksfreund
der Leiter eines Konſumvereins, daß die Kaufleute bisher für
das Paket Schwedenhölzer bei frachtfreier Lieferung 8 Pfg. be
zahlt und beim Verkauf zu 10 Pfg. einen Gewinn von 20 Proz.
erzielt hätten. Jetzt muß der Kaufmann unter Hinzurechnung
der Steuer für das Paket 28 Pfg. bezahlen; mit 2 Pfg. Gewinn
oder 8 Proz. kann er nicht arbeiten, alſo muß er 80 Pfg. pro

S n J
Kleines Feuilleton.

Der Sozialismus als Erwecker der Arbeiter.
Jn der Tübinger Zeitſchrift für die geſamte Staatswiſſen

chaf beſpricht der Herausgeber Profeſſor Karl Bücher die
r einer Arbeiterin, den „Lebensgang einesdeulſchtſchechiſchen Handarbeiters“ von Wenzel Holek und

die von Levenſtein herausgegebenen Arbeiterbriefe Aus der
Am Schluſſe der ausführlichen Beſprechung kommt er

nachſtehenden Bemerkungen Das Maß von Bildung, dasſ. viele von ihnen (den de Arbeitern) trotz mangel-
aſt nie abbrechender Nahrungs-
ar nicht zu unterſchätzen. Für

Bü in eindringlichſter Weiſe der Eintritt in die
Gedankenwelt des Sozialismus den gewal-inneren Fortſchritt. Sie werden mit einem
mal aus ihrer troſtloſen geiſtigen Jſoliertheit in ihrem
dumpfen vegetativen Daſein emporgeriſſen und zum Nach
denken über die ſozialen und wirtſchaftlichen Zuſammenhänge
e Sie erkennen ſich ſelbſt als ein Glied an einer

oßen Kette, ihr ickſal als die Wirkung von Urſachen, diev das ganze menſchliche Getriebe be herrſchen. Mag das
icht, das ihnen ſo plötzlich viele mehr blenden als

erl en, mag das geiſtige Streben, das die neue Erkenntnis
auslöſt, für manche mehr zur Verbildung als zur Bildung
r intereſſante Zeitbilder bleiben dieſe Bekehrungsge
chichten immerhin und darum ſeien ſie der allgemeinen Auf-

merkſamkeit empfohlen. Dieſes Urteil eines der hervorragend-
L bürgerlichen Nationalökonomen, wohl des genaueſten

enners der wirtſchaftlichen Entwicklung, wiegt mehr als
tauſende Verleumdungen und Herabſetzungen des Sozialis-
mus.

Die Sinnesſchärfe bei den Blinden.
Es iſt eine allgemein verbreitete Anſchauung, daß in den
ällen, in denen der menſchliche Organismus eines Sinnes
eraubt iſt, die anderen Sinne e u größerer Feinheit ent

wickeln und bis zu einem gewiſſen Grade die fehlenden Ein
drücke erſetzen können. Vor allem glaubt man von den Blinden,
daß ihr Gehör und beſonders ihr Taſtempfinden weit beſſer ent
wickelt wäre als bei den ſehenden Menſchen, was ihnen bis
weilen mit überraſchender Sicherheit ihren Weg ſelbſt zu
finden ermöglicht. Dieſe Meinung wird nun durch eine Reihe
von c m widerlegt, die Profeſſor Griesbach und
der irektor des Blindeninſtituts in Jllzach-Mülhauſen
Kung an einer großen Zahl von Blinden und gleichzeitig
von ſehenden Schulkindern desſelben Alters angeſtellt haben,
und die nach einem Bericht der Nature folgende Tatſachen
en Die Blinden erkennen die Richtung der Töne nicht

ſſer als Sehende und nehmen ſie auch nicht aus r
Entfernung wahr; ihr Geruchfinn iſt ſogar geringer entwickelt

zum

Jn der Blindenſchrift, dem Braille-Alphabet, ſind die Buch-
ſtaben durch verſchiedene Kombinationen von Reliefpunkten
dargeſtellt; man nahm nun an, daß der J efinger der
rechten Hand, deſſen ſich die Blinden beim Leſen bedienen,
beſonders fein entwickelt ſein müßte, es iſt aber nicht ſo:
eine allzu große Senſibilität der Fingerſpitze iſt bei der Lektüre
eher hinderlich, und wenn die Blinden etwa infolge von Hand
arbeit eine dickere Haut am Zeigefinger der rechten Hand
bekommen, ſo wird es ihnen leichter, die Buchſtaben zu er
kennen. Es ſcheint danach erwieſen, daß bei Blinden die
übrigen Sinne keine größere Feinheit entwickeln. Wie iſt nun
die Tatſache zu erklären, daß die Blinden Hinderniſſe ver
meiden und ihren Weg allein inden können? Man hat ver-
mutet, daß ſie auf die Luftſtröme aufpaſſen, die ihr Geſicht
treffen, und daß ſie außerdem durch Temperaturempfindungen
geleitet werden. Jn der Tat vermeiden ſie nis ebenſogut
Hinderniſſe, wenn ihr Geſicht bedeckt wird. Oft erklären
ſie zu „wiſſen“, daß ſie nahe einer Mauer ſind, und es zu
„fühlen“, obwohl ſie ſie nicht berühren. Bei der eben erwähnten
Annahme würden ſich dieſe Tatſachen leicht erklären. Man
darf jedoch auch die Wichtigkeit des rein pſychi ſchen Elements
nicht unterſchätzen. Die angeſpannte Aufmerkſamkeit bewirkt
daß manche Sinneseindrücke, die uns gewöhnlich nicht

Bewußtſein kommen, bemerkt werden können.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben die Blinden nicht voll
kommenere Gehörs- und Taſtempfindungen als die normalen
Menſchen, wohl aber hat die Notwendigkeit, dieſen eine
ſchärfere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, zurFolge, daß eine größere Zahl von ihnen ins Bewußtſein
tritt, und das Reſultat iſt dasſelbe, als ob die Empfindungen
an ſich wirklich feiner entwickeln wären.

Alkohol- und Nikotinvergiftung der Kinder.
Daß der Alkoholgenuß und das Tabakrauchen für Kinder

unter allen Umſtänden, auch wenn es in den mäßigſten
Grenzen geſchieht, ungemein ſchädlich iſt, darüber beſteht
kein Zweifel. Wie faſt allgemein aber noch die Unvernunft
der Eltern iſt, ihren Kindern regelmäßig alkoholhaltige Ge-
tränke zu verabreichen, zeigen die Erfahrungen der Schulärzte.
Der Stadtarzt Dr. Stark-Fürth hat, wie er in der
Nr. 6 der ZeitſchriftDer Schularzt mitteilt, bei 1255 Knaben
in Fürth Unterſuchungen vorgenommen und gefunden, daß nur
117 9,3 Proz. der Kinder keinen Alkohol genießen, die
übrigen 1138 90,7 Proz. erhalten oder doch
Alkohol, ja einzelne Knaben von zehn bis zwölf Jahren fallen
ihren Lehrern nicht ſelten namentlich Montags) durch
ſchlechte Auffaſſung, müdes und ſchlaffes Benehmen auf, eine
Erſcheinung, die auf den Alkoholgenuß am Tage vorher zurück
gert wird. Nicht viel weniger ſchlimm iſt es in Magde-

urg, wo ein Schularzt feſtſtellte, daß von den von ihm unter
ſuchten Kindern 87,7 Proz. öfters e c u nehmen.

Auch dem Nikotin wird in den Volksſchülerkreiſen ſtark
gehuldigt. Der Magdeburger Arzt fand, von 742 von ihmunterſuchten Kindern 806 41, er Zigaretten oder

Zigarren rauchten. Die Erhebungen in Fürth ergaben,
daß von den 1255 Kindern nicht weniger als 685 64,5 Proz.
bereits geraucht haben. enn hierunter auch mancher
ABCSchüße ſich befand, der nur zum S e einmal ein
ar Züge rauchen durfte, ſo ſind von den Klaſſenlehrern dem

rzte doch auch Knaben von elf bis 18 Jahren direkt als
Gewohnheitsraucher bezeichnet worden. Am ſchlimmſten iſt
die Nikontinvergiftung der Kinder in Holland. Die dort
angeſtellten Erhebungen, welche ſich auf 24 789 Knaben erſtreckten, ergaben, a 25 Proz. dann und wann, 17 Proz.
aber regelmäßig rauchen, während 2 Proz. ſogar regelmäßig
Tabak kauen. Von 65689 Knaben im Alter von 5 bis 7 Jahren
rauchen dort 1162 21 Proz. manchmal und 415 7 Proz.
regelmäßigi „Sie werden als ſtumpfſinnig und unaufmerk-
ſam geſchildert, ſind die ſchlechteſten Schüler der Klaſſe und
ſchreiben ſchlecht, mit zitternder Hand.“

Es können die Eltern nicht dringend genug ermahnt werden,
ihren Kindern keine alkoholhaltigen Getränke zu verabreichen
und ſie am Rauchen zu verhindern, da beides auf das
Nerven ſyſtem der Kinder einen unheilvollen Einfluß hat
und deren Geſundheit oft zeitlebens ſchädigt. e

Humor und Satire.
Bülow zum Gedächtnis.

Unter einer Zeichnung Gulbranſſons, (im Simpl.) die einen
Pfaffen als Scharfrichter und einen Junker als Gehilfen dar
ſtellt, lieſt man: Der Beſchauer erblickt hier das n x
Schickſal weiland des gefürſteten Reichskanzlers Bülow des
Norderneyers, welcher im Junius durch einige Fuſelbrenner
vom hohen und niedern Adel an die rachgierigen nuchen
Roms ausgeliefert, auch von ſelben unter Mitwirkung eines
wohlgeborenen Schnapsadels öffentlich hingerichtet wurde. Seine
Ueberreſte werden nach Kleinflottbeck geſchafft, und iſt zur
Erinnerung an ſein grauſames Los zum ewigen Ange enken
dieſe Tafel errichtet worden im Jahre des ſiegreichen Dieb
ſtahls 1909.

Der a ingner als Erzieher.
„Jetzt wird's aber fei, ſcho amal Zeit, daß der Buga aus'm

Maßkruag trinka lernt! Dös is ja a Schand vor die Leut'“!
Js er ſcho aſt a Jahr alt und ſauft's Vier allweil no aus

den Flaſchen.“ (Simpl.)Die Parteien an der Leiche Bülows.
„Er war kein Mann, nehmt alles nur in allem Wir

werden öfters ſeinesgleichen ſehn!l“
Agrariſche Vergeßlichkeit.

„Jch- habe heute meine Vaterlandsliebe nicht bei mir, ich
habe mein Portemonnaie zu Hauſe gelaſſen.“

Das e Glück.
Wenn ſie nicht Soldaten brauchten, würden ſie uns auch

noch die Kinder verſteuern. (Simpl.),

Dieſer Tage ſtreikten im
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Wie in Preußen „Sparſamkeit“ geüst wird. Bei der Bahn
meiſterei in Elbing, wo 50 Arbeiter mit Unterhaltungsarbeiten
des Bahnkörpers beſchäftigt ſind, erhielten plötzlich 15 Arbeiter
ihre Kündigung. Das Kündigungsſchreiben i tund hat folgenden Wortlaut: sefhreten ſt Pertogeavqiort

Jnfolge mangels an Geldmitteln muß Jhnen das Dienverhältnis gekündigt werden. Jhre Lufiaen erfolgt T
nach am 81. Juli 1009.

Der Bahnmeiſter (Name).
Die preußiſch Bahnverwaltung hat alſo kein Geld, damit ſie

die nötigen Bahnunterhaltungsarbeiten ausführen kann. Hier
wird geſpart, während andererſeits die Millionen verſchleudert
werden. Dabei kann dieſe „Sparſamkeit“ dem reiſenden Publi
kum ſehr gefährlich werden.

Frankreich.
Auf den „Demokraten“ folgt der Exfozialiſt.

Paris, 22. Juli. Ueber die Zuſammenſtellung des Kobi
netts Briand, welches immer wahrſcheinlicher wird. heißt es:
Briand wird außer dem Miniſterium des Jnnern das Kultus
miniſterium übernehmen. Caillaux ſoll, wie andererſeits be
hauptet wird, die Finanzen, Viviani das Arbeitsminiſterium
und Barthou das Bautenminiſterium beibehalten. Truppi,
welcher verſchiedene Erfolge als Handelsminiſter zu verzeichnen,
hat keinen Anlaß, dieſes Miniſterium aufzugeben. Dasſelbe
gilt für den Landwirtſchaftsminiſter Bruau. Pichon wird nach
wie vor an der Spitze des Miniſteriums des Aeußern bleiben,
da ſeine Politik in ganz Europa den beſten Eindruck hinter
laſſen hat. Bezüglich der Neubeſetzung des Poſtens des Kriegs
miniſters Picquart verlautet, daß General de la Croix für
dieſen Poſten in Ausſicht genommen ſei. Es ſei jedoch noch
nicht feſtgeſtellt, ob eir General oder ein Parlamentarier dieſes
Portefeuille übernehmen wird. An Stelle Picquarts dürfte
Admiral Fournir das Marineportefeuille erhalten. Jn gewiſſen
radikalen Kreiſen wird bereits jetzt gegen die eventuelle Be
trauung Briands mit dem Vorſitz im Miniſterium lebhafter
Einſpruch erhoben.

Rußland.
Sie ſtehlen wie die Raben.

Petersburg, 22. Juli. Der Schriftführer der Gefängnis
verwaltung von Kuenezk (Gouvernement Saratow), ſandte dem
Senator Garin einen Bericht zu, aus dem hervorgeht, daß
Rußland alljährlich um mindeſtens eineinhalb Millionen Rubel
im Gefängnisreſſort beſtohlen werde. Die Unterſchlagungen
werden dadurch verübt, daß die Beamten die eine Hälfte aller
ihrem Reſſort geſpendeten Lebensmittel für eigene Rechnung
verkaufen, die andere Hälfte für ſtaatliche Rechnung, und dabei
den Erlös gleichfalls in ihre Taſchen bringen.

Türkei.
Die bedrängten Griechen.

Athen, 22. Juli. Auf Samos, wo die türkiſche Flotte vor
Anker gegangen iſt, ſind neue Truppen mit Kanonen eingetrof
fen. Es herrſcht deshalb große Erbitterung in der einheimiſchen
Bevölkerung. Auf Samos und in Mazedonien wurden die bis-
herigen Vorrechte der griechiſchen Untertanen und Konſuln auf
gehoben. Ein Konſulatsbeamter in Serrai wurde verhaftet.
Jn Epirus herrſcht ein ſo unerträglicher Zuſtand, daß die Grie
chen andauernd nach Griechenland auswandern.

Marokko.
„Der heilige Krieg.“

Algeciras, 22. Juli. Die Eingeborenen in der Umgegend
von Melilla erklären, daß im Sukgebiet der heilige Krieg
proklamiert worden ſei und man glaubt, daß zahlreiche Marok-
kaner ſich der Harka anſchließen werden. Eine andere Mel

9 dung beſagt dagegen, daß ber Ausbruch der Feindſeligkeiten
von zahlreichen Kabylen lebhaft bedauert e e
der Handel faſt vollſtändig unterbunden wird. Bei dem Kampfe

am vergangenen Sonntag hatten die Kabylen 104 Tote und

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

Jm 6. ſächſiſchen Reichstagswahlkreis (Dresdener Land)
iſt im letzten Vereinsjahr trotz der wirtſchaftlichen Kriſe die
Mitgliederzahl des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins von
10 400 auf 10832 geſtiegen. Das ſind 82 Proz. der bei der
letzten Reichstagswahl abgegebenen ſozialdemokratiſchen Stim-
men. Weibliche Mitglieder zählt der Verein 1146 gegen 1114
im Vorjahre. Die Einnahmen beliefen ſich auf 52 143,652 Mk.,
die Ausgaben auf 47910,79 Mk. An Vereinsbeiträgen ſind
46 838,53 Mk. eingegangen, an den Parteivorſtand wurden
10 100 Mk. abgeführt.

Jn den Landgemeinden des Kreiſes hat die Partei 89 anſäſ-
ſige und 139 unanſäſſige Gemeindevertreter. Von den 10 88
Mitgliedern ſind 9167 gewerkſchaftlich organiſiert. Die übrigen
Mitglieder ſind Geſchäſtsleute, ſelbſtändige Gewerbetreibende
und Ehefrauen. 8013 Mitglieder beſitzen die ſächſiſche Staats
angehörigkeit. Die Arbeiterpreſſe wird in 15 788 Exemplaren
gehalten. Für Zwecke der Jugendbildung hat der Verein
größere Summen verauslagt. Jm vergangenen Jahre haben
78 öffentliche, 6 Kreis- und 181 Mitgliederverſammlungen
ſtattgefunden. Die Geſchäfte des Kreiſes werden durch einen
Parteiſekretär verwaltet.

1500 neue Abonnenten hat die Schlesw.-Holſt. Volks
Zeitung in den letzten vier Wochen in der Stadt Kiel ein-
ſchließlich des Stadtbezirks Gaarden gewonnen. Das iſt ein
ſehr ſchöner Erolg, wenn man bedenkt, daß das wirtſchaftliche
Leben auch in Kiel noch immer ſehr darniederliegt.

Kus Jen Gemeinden.
Eilenburg. e ner er vom 19. Juli.Vor Eintritt in die gedenkt der Vorſteher der ver

ſtorbenen Herren Stadtverordneten Meuſel und Stadtſekretär
Welz. Bei der Bekanntgabe der Obſtverpachtungen wurde vor-
geſchlagen, in Zukunft keine Nachgebote (nach der Verſteigerung)
mehr in Erwägung 5 zu wollen. Die Gehaltsſätze zum neuen
VNormaletat für die höheren Lehranſtalten ſind wie folgt feſtgeſetzt:
Leiter der Jnſtatt 5400 ſteigend bis 7200 außerdem eine
Dienſtalterszulage von 600 Etatsmäßigen wiſſenſchaftlichen

2700--7200 n 2100--4500 techniſche
Lehrer 1800-4200 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 2100-3000
Wohnungsgeld für Erſteren 1000 A. Der zweite Satz 640 und
für Zeichen und techniſche Lehrer 400 Da die höhere Beamten-
beſo un h 1. April 1909 eingeführt worden iſt, ſo ſollauch zu dieſem Zeitpunkt vorſtehende Gehaltsſätze den Lehrern des
Realgymnaſiums bezahlt werden, ſofern die bei dem Realgymnaſium
vorhandenen Fonds als Deckungsmittel herangezogen werden
können und von der Erhöhung des Alterszulagenfonds auf Grund
dieſer Gehaltserhöhung in den Etatsjahren 1909 und 1910 Ab-
a genommen wird. Sollte durch letztere Bedingungen das kgl.
rovinzialſchulkollegium die Einführung ablehnen, ſo erklärt ſich

die r r bereit, bei Gewährung eines an
i Staatszuſchuſſes für das Realgymnaſium von der neuen

tatsperiode an, alſo vom 1. April 1911 ab, den neuen Normal-
etat einzuführen. Die Nachzahlung pro 1908 iſt ſchon früher ab
el und dem Staat anheimgeſtellt, dieſe Koſten z be

atreiten. Hierbei wurde vom Stadtv. Deutike kritiſiert trotzer Gehälter die Lehrer noch Nebeneinkünfte durch Schüler
Penſionate beziehen und außerdem keine Kommunalabgaben zu
bezahlen hätten. Man müſſe hiergegen Schritte unternehmen.
Vom Bürgermeiſter wurde erklärt, daß ſich hiergegen von

ieſiger Behörde nichts tun läßt, und geſetzliche Beſtimmungen zur
gibt es nicht, außer der betreffenden Summe,

welche als Verdienſt von der Schülerpenſion übrig bleibt. Der
Vorlage wurde zugeſtimmt. An Stelle des verſtorbenen Rentier
Meuſel wurde als Schiedsmann Kaufmann Bornikoel, als Armen

Dann wird 1 qm Land für den
verkaufen beſchloſſen. Weiter
beſitzerin Frau Witwe
verſtändigen feſtgeſetzten
erworben werden.
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Zollamt oder auf der Güte

vorſteher Kauf Kaſſeſchätzun ommiſſion Kugig icha rott
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Stelle Landwirt Max Sander in vorſtehende Kommiſſion o a

ärtnerei
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der Stadtverordneten, dem Komi
Bitterfeld beigetreten iſt. Zu dieſem Projekt ſind zunächſt un
10000 erforderlich, die durch Anteilſcheine zu 250 auf
werden ſollen. Ein Anteilſcheinbeſitzer hat eine Stimme

Um nun der Stadt Eilenburg Einfluß zu ſichern,
Erſte Bürgermeiſter 8 Anteilſcheine übernommen.

2000 zu den entſtehenden
ebracht werden, bei Ablehnung ſind die
der Stadt verloren. Die Summe ſolle

den Sparkaſſenüberſchüſſen entnommen werden. (22. 7.)

Briefkaſten der Redaktion.
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H. M. 200. Solange Sie nicht die Meiſterprüfun gemäß
ie nicht

Artern. Darüber erhalten Sie Auskunft auf dem dortigen

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Julius Ebeling für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Bei Bedarf in

lohnt es, dieſe Tage zum Einkauf zu benutzen, da ſelten günſtige Vorteile geboten werden.

Herren- Konfektion u. Schuhwaren

Zwei Poſten

Knahen-
Wasch- Anzüge

Poſten I Poſten II
17

c

Wert bis das doßppelte.

Zwei Poſten

Knahen-
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Poſten I Poſten II
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Zwei Poſten

Herren Anzüge
Poſten I

152
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Zwei Poſten
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Poſten II
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im Sommer Ausverkauf
heute Freitag und Jonnabend

80 hoehmederns praktizehe Stauhbmäntel,
die zugleich als Regenmäntel getragen werden

75 praktisene bessere Jeackenkieoidor,

re deene er in o 12 22 28
90 sehwarze, tadellos sitz2. Jacketts r

aus reinwollenen Stoffen m r 00 r 87
GS fussfſole praktisehe Kustümröcke,

aus glatten u. melierten Stoffen, darunter 76 o 76jotzt nur 3 M.viele einzelne Modelle,

e g G g.

un iſt en ſuh
Sonntag den 25. Jull von nachmittags Uhr an
im Lokale Zum letzten Dreier, Merseburgerstrasse

Sommer- Festfür die Distrikte 5 bis [0, Süden u. Südost,
aartenkonzore, Dluwenreriveune, Freieksgeir, turnerisoheoe

Aufführungen, Kinderreigen, Lampionumzeug.
Eintritt für Erwaehsene 15 Pfy, W Jedes ind erhält eln Geschenkx.

Im Saal von 4 Vr ab: Kränxohen.
Um recht zahlrelehe Betelligung ersuoht Das Festkomltee.

Eine grössere Partio folne wolsse india- ſdeiterverdant, I InMuli- und Batiat- Blusen Apollo Treate bat un Zahl h
Die Verſammlung am Sonnabend, den Pfund

mit hbocheleganter Stickerei und Spitzen, Operatten Sommer alio 24. Juli fällt ws Die Verwaltung. u den
durch Dekorieren etwas rageschmutzt, grän d. e chonHälfte Wertes. R ch Arb. Turnver. Zipsendort h
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Dampferfahrt I ſind noch am Dampfer zu Gr Froi Konzert Grohaben. Kinder frei Abfahrt von der Peißnitzbrücke vent n e r h ſerter 20 t. P or gut Kletten7 f. ma
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8 u. 1. Beilage zum Volksblatt.
e a. S., Sonnabend den J. Juli 1909

ſchen viel zu hoch; er
188d den

r. 170
Vom KRaffee.

Wie die Kaffeepreiſe ſteigen werven.
Darüber läßt ſich das Berliner Tageblatt von den Jnhabern

der bekannteſten Kaffeelagereien folgendes ſchreiben
„Der billigſte Kaffe wird, da er ſich im EngrosverkauW bis 98 Mk. ſtellen wird, 1,10 Mk. koſten. Das ärmere ca

kum wird daher, weil der Preis zu hoch iſt, ſehr viel Surrogate,
Malzkaffee, Zichorienkaffee und Feigenkaffee gebrau 7gebrannte Gerſte wird viel gekauft werden. chen. Auch
Kaffee, der bisher 1.— Mk. pro Kilo koſtete, wird 1.10 koſten,

7 7 1.10 2 7 1.25 e7 7 1.20 7 a 7 7 J 1.35 v1.30 7 e 7 1.457 1.50 7 2 1.707 1.80 7 e 2. JDas halbe Kilo Kaffee wird ſich durchſchnittlich 15 bis 20 Pfg.
höher im Preiſe ſtellen. Um eine Ware für eine Mark pro
Pfund liefern zu können, wird man Ausleſekaffee, das iſt Kaffee,

u dem die ſchlechteren Bohnen verwendet werden, noch mehr als
chon jetzt in den Handel bringen müſſen.

Tee wird, da der Zoll für einen Doppelzentner um 75 Mk.
höher iſt als der bisherige Zoll, eine Erhöhung von 40 Pfg. pro
2 Kilo eintreten. Die billigſte brauchbare Teeſorte, die bisher
1,60 Mk. koſtete, wird von nun ab 2 Mk. koſten. Die Differenz
zwiſchen dem bisherigen und dem neuen Preiſe wird ſtetig
40 Pfg. betragen.“

Das iſt die Quittung für die letzten Wahlen!
Jn dieſem Zuſammenhange lohnt es, auf Kaffeehandel und

Kaffeekonſum etwas näher einzugehen.
Der Konſum von Kaffee, Tee und Kakao iſt in den letzten

Jahren ganz außerordentlich geſtiegen; die Nachfrage wurde
immer größer und ſo ſchnellten die Preiſe von Jahrgzehnt zu
Jahrzehnt in die Höhe und brachten den Pflanzern und Händ
lern hohe Gewinne.

Es betrug die Weltproduktion an Kaffee:
1869/70 6636 748 Zentner
1878/80 683912213
1889/90 8389300
1899/00 13813 7001901/02 19688 000Auch ſeit 1902 iſt die Produktion noch geſtiegen. Nach einer

Statiſtik hat der Weltkaffeekonſum im Jahre 1905 um 6,5 Proz.
im Jahre 1906 um 8,6 Proz. und im Jahre 1907 um 4,7 Proz.
zugenommen. Nach den Vereinigten Staaten von Nord
amerika wird in Deutſchland der meiſte Kaffee verbraucht.
Es betrug der Kaffeekonſum im Jahre 1006 in

Frankreich 1957000 Belgien. 657000
Oeſterr. Ung. 880 000 Holland 8310000
Großbritannien 262 600

niſchen Staaten führen wird, iſt klar.
Eine Entwicklung der Kaffeepreiſe, der wir vergleichsweiſe

die der Tee- und Kakaopreiſe zur Seite ſtelen, gibt folgende
Tabelle Es koſteten in Hamburg der Doppelzentner in Mark:

Kaffee Tee Kakao18b1 87,24 378,29 698,8116861--65 134,22 321,43 117,83
1871 75 164,06 386,79 101,45
1881 102,77 217,10 150,221891 96 160,61 178,17 18265
1901--065 78,80 162,94 118,93

1906 83,26 1865,77 112,42Wie man ſieht, iſt der Tee mit der Zunahme des Konſum
im Preiſe geſunken, während der Kaffeepreis infolge der
kapitaliſtiſchen Spekulation in kurzer Zeit ums Doppelte
ſtieg, um dann allerdings wieder plötzlich, bei dex eintretenden
Ueberproduktion bis auf die Hälfte des Preiſes zu fallen, ſo
daß der Preis heue ſogar niedriger iſt als im Jahre 1851 Dr.
r ann Kurth gibt zu dieſer Entwicklung in einem ſo

n erſchienenen intereſſanten Buche über die Lage des Kaffee
markts (Jena, 1900, Verlag von Guſtav Fiſcher) folgende be
merkenswerte Erläuterungen:

der braſilianiſchen Pflanger beruht zu einem
vorwiegenden Teile mit darauf, daß die Preiſe der P en
ſich beim Steigen der Kaffeepreiſe ausnahmslos dieſen pargllel

d. h. in die Höhe gingen, beim Fallen der letzterenaber bis vor kurgem im leſen

erikani lantagen, beſonders der braſilianier a rerſaeg bech Se vereits n Jahte
normalen Wert einer g um mindeſtens

2 Proz. gegenwärtig iſt die Differenz noch viel ex.Die hohen da
ffeepreiſe im Anfange der neunziger Jahre gaben

Veranlaſſung zu einer exorbitanten Steigerung der Plantagen
werte. Für Plantagen in guter Lage wurde das Fünfffache
des Preiſes von 1880 begahlt.“

Tatſachen verdienen deshalb eine beſondere Beachtung,Dieſ
weil analoge Vorgänge bei allen Agrarkriſen eine weſentliche
Urſache bilden. Der Verſuch, mit einem Kaffeetruſt die Preiſe
wieder in die Höhe zu treiben, iſt geſcheitert. Der Truſt müſſe,
wenn er auch nur 35 des Geſamtkonſums von 18 Millionen
gentner beherrſchen wollte, 1200 Millionen Pfund Kaffee 6 bis

Monate zurjicbehalten oder in Mark ausgedrückt 800 Mil
lionen Wert za. 34 Jahr feſtlegen, wodurch allein die Ver

nſung des Kapitals ohne Lagerſpeſen uſw. 10—12 Millionenhalt erfordern würde.

Um dem raſchen Ruin der Pflanzer entgegenzuarbeiten, kauft
nun die braſilianiſche Regierung von der Jahresernte von
rund 19 Millionen Sack 8 bis 4 Millionen Sack (Zentner) auf
und legt ſie ſo unter Verſchluß d. h. entzieht ſie dem

andel bis die Aires wieder anzieht, wodurch ein großer
eisſturz nach der Ernte verhindert werden ſoll. Das t

dem braſilianiſchen Staate jährlich natürlich viele Millionen,

Rieſenreichtümer ſind auf dieſe Weiſe
erworben worden. Mit dem Preiſe des Kaffees ſtiegen aber
auch die Ankaufspreiſe der Plantagen. Zugleich ſetzte eine ge
waltige Ueberproduktion ein, die ſchließlich ein Sinken der
Preiſe zur Folge hatte. Und nun kommen die Pflanzer, die
ihre Plantagen teuer gekauft haben, nicht mehr auf ihre Koſten

Ver. Staaten. 6 227 200
Jn Europa iſt Deutſchland alſo der größte Kaffeeabnehmer

und daß eine plötzliche Erhöhung des Kaffeezolls gerade in
jetziger Zeit zu einem Handelskonflikt mit den ſüdamerika-

r

Ve 1 Seitdem koloſſalen ung e 7 em ſtarken
Angiehen der Preiſe in den achtziger en iſt der Buchwert

W

aber die R dad Stn Wege Aus urch ſich auch ihre Steuern

Nit der loriſation wird die braſilianiſche Regie
rung die Kaffeekriſis nicht beſeitigen Wnnen, die ja nichts
anderes bedeutet, als daß der Kaffeepreis wieder ſeine normale
Höhe erreicht hat, während die kapitaliſtiſche Spekulation den
Preis der Kaffeeplantagen künſtlich verteuerte. Hunderte von
Millionen Mark Kapital, das in braſfilianiſchen Kaffeeplan
tagen angelegt ift, geht durch dieſen Rückgang der Kaffeepreiſe
verloren, auf der anderen Seite ſind zuvor Hunderte von Mil-
lionen Mark als Spekulationsgewinn eingeheimſt worden.

Das ſind Erſcheinungen, die die kapitaliſtiſche Ent
wicklung in allen Ländern zeitigt!

Gewerkſchaftliches,
Das Thema von den Arbeitergroſchen

iſt für die hirnloſen Zeilenreißer des Reichsverbandes uner-
ſchöpflich. Kürzlich konnten wir erſt zeigen, wie ein ſolcher
Trottel ſich in geiſtige Unkoſten geſtürzt hat, um an der Ab
rechnung der Zahlſtelle Hannover des Fabrikarbeiterverbandes
den Nachweis zu führen, daß die Angeſtellten ſich von den Ar
beitergroſchen mäſten, die Mitglieder aber leer ausgehen. So
plump ungeſchickt und dumm die Geſchichte auch war, ſie er
lebte eine neue Auflage in gleicher alter Form. Diesmal gab
eine Quartalsabrechnung der Verwaltungsſtelle Hagen des
Metallarbeiterverbandes dem Lügenpeter Stoff zu dem beliebten
Thema. Jn einer Notiz in der Täglichen Rundſchau ſtellte er
die Behauptung auf, daß die Verwaltungsſtelle Hagen im ver
floſſenen Jahre pro Mitglied nur 60 Pfg. an Unterſtützungen
gezahlt habe.

Tatſache iſt zunächſt, daß im zweiten Quartal laut Abrech-
nung an Beiträgen inkl. Beitrittsgeldern 18 845,95 Mk. ver
einnahmt wurden. An Unterſtützungen an die Mitglieder wur
den ſogar 22 430,97 Mk. zurückgezahlt, alſo 3585,02 Mk. mehr
als überhaust an Veiträgen einkam. Es wäre der Verwaltung
nicht möglich geweſen, dieſe Summe zu zahlen, wenn der Haupt-
vorſtand in Stuttgart nicht dem Ortsverein Hagen einen Zu
ſchuß von 10 000 Mk. geliefert hätte. Die verausgabte Summe
an Unterſtützungen im verfloſſenen Quartal beträgt nicht
60 Pfg., ſondern 9,79 Mk. Der Skribifax hat nur die Zuſchüſſe
der Lokalkaſſe als Unterlage für ſeine ſchlauen Berechnungen

I genommen, die von der Hauptkaſſe geleifteten Ausgaben aber
in ſeiner Dummheit überſehen. Ferner wurde in der Notiz be
hauptet, es wären im angegebenen Quartal 2348,05 Mk. an
Streikunterſtützung gezahlt worden; in Wirklichkeit wurden aber
12 206,05 Mk. dafür verausgabt, dazu für Krankenunterſtützung
58109,77 Mk. und für Arbeitsloſenunterſtützung 2153,90. Mk.

Es gehört wirklich nicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens,
ſolchem faden Schwatz immer widerlegen zu müſſen. Schließ
lich iſt es aber notwendig, um der Oeffentlichkeit zu zeigen,
mit wie täppiſchen Mitteln die Gewerkſchaften bekämpft werden.

Schutz den arbeitswilligen Revolverhelden.
Wegen Veleidigung eines Arbeitswilligen in Helmſtedt, des

Tiſchlers Roſenberg, wurde der Gauvorſitzende des Holzarbeiter
verbandes, Genoſſe Bauer aus Magdeburg, vom Helmſtedter
Schöffengericht zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. Wir
haben ſeinerzeit von den Heldentaten der Streikbrecher in
Helmſtedt ein anſchauliches Bild gegeben, wie ſie ſich nächtlicher
weile in den Straßen im Revolverſchießen übten. Auch Roſen
berg, der ebenfalls einen Revolver bei ſich führte, hantierte in
den Straßen der Stadt in der Nacht damit umher; er hat dabei
einen Arbeiter angeſchoſſen. Bauer ſoll ihn „Berljner Louis,
Lump und Streikbrecher“ genannt haben. Selbſt der Ver
treter des Roſenberg, Rechtsanwalt Dedekind die übrigen
Arbeitswilligen haben gar keine Klage angeſtrengt erklärte
den Ausdruck „Streikbrecher“ in der Zeit des Konfliktes als
durchaus erklärlich, weshalb er darauf keinen Wert lege.

Trotzdem kam das Gericht zur Verhängung einer ſo hohen
Strafe. Zieht man in Erwägung, wie die Bevölkerung und be
ſonders die Streikenden durch das provokatoriſche Auftreten der
Revolverhelden gereizt wurden, ſo werden die Aeußerungen des
Genoſſen Bauer durchaus begreiflich. Darauf ſcheint das Ge
richt aber bei Abmeſſung des Strafmaßes gar keine Rückſicht

genommen zu haben. Würden die Richter auch ſo unerbittlich
ſtreng geurteilt haben, wenn es ſich um grobe Ausſchreitungen
von Studenten gehandelt hätte?
Das Maßregelungsbureaun des bayriſchen Metallinduſtriellen

verbandes.
Der Metallinduſtriellenverband hat es ſehr eilig, den jüngſt

in Nürnberg gefaßten Beſchluß in die Tat umzuſetzen und für
die Metallarbeiter Augsburgs, Münchens und Nürnbergs einen
von den Unternehmern geleiteten und unterhaltenen Arbeits-
nachweis zu errichten. So haben die Jnduſtriellen in Augsburg
bereits zu dieſem Zwecke ein Lokal gemietet und ſoll der Arbeits
nachweis am 15. Auguſt ſeine Tätigkeit beginnen. Um ja jeden
Zweifel zu beheben, als ſei dieſe Einrichtung keine gegen die
Arbeiterſchaft gerichtete Waffe, hat die Maſchinenfabrik Augs-
burg bereits einen Beamten nach Hamburg geſchickt, der die
Einrichtung und den Betrieb des berüchtigten Hamburger
Unternehmernachweiſes ſtudieren ſoll. Nach ſeiner Rückkehr ſoll
er, die Leitung des Augsburger Maßregelungsbureaus über
nehmen.

Die Damenſchneider und Schneiderinnen
von Leipzig ſtehen vor einem heftigen Tarifkampf. Die
Unternehmer haben ihnen eine Tarifvorlage zugeſtellt, durch
den beabſichtigt wird, den beſtehenden Zeitlohn durch Stück
lohn zu verdrängen. Auf die Mitteilung des Schneiderver-
bandes, daß gegenwärtig eine ungünſtige Zeit zur Beratung des
Tarifs ſei, da zurzeit in faſt allen Geſchäften die Damen
ſchneider und der größte Teil der Schneiderinnen ausſetzen
müſſen und demzufolge viele nicht am Platze find, über die
Köpfe der Betreffenden hinweg aber keine Tarifberatungen ge
pflogen werden können, antwortete der Unternehmerverband,
er verlange ſofort die Tarifberatungen, andernfalls würde er
den Stücklohntarif ohne Mitwirkung der Gehilfen einführen.
Eine Verſammlung der Schneider und Schneiderinnen hat nun
mehr beſchloſſen, die Tarifverhandlungen aufzunehmen.

n Die Steinſetzer in Dresden
ſtreiken nunmehr 18 Wochen bei den Mitgliedern des Arbeit-
geberverbandes für das Steinſetzgewerbe. Bei 18 nicht dem
Verbande angehörenden Arbeitgebern wird gearbeitet. Es han

20. Jahrg.

delt ſich um die Einführung des Zeitlohnes an Stelle des
Akkordlohnes, wodurch eine weſentliche Verſchlechterung der
Arbeitsbedingungen herbeigeführt werden würde.

Es wird dringend vor Zuzug gewarnt.

Die Mitgliederverlammlung
des Sozial demokratiſchen Vereins,

die am Donnerstag abend im Volkspark tagte, nahm als erſten
Punkt der Tagesordnung einen intereſſanten Vortrag des Ge
noſſen Grunwald- Berlin über: Induſtrie und Lan d-
wirtſchaft entgegen. Anknüpfend an den verfloſſenen
Kampf um die ſogenannte Finanzreform führte der Vor
tragende in 1ſtündiger Rede etwa folgendes aus: Gerade
die politiſchen Kämpfe der letzten Wochen haben uns die tiefen
wirtſchaftlichen Gegenſätze zwiſchen Jnduſtrie und Landwirt-
ſchaft klar gezeigt. Je klarer wir dieſe wirtſchaftlichen Gegen
ſätze erkennen und ins Auge faſſen, deſto verſtändlicher werden
uns dieſe Kämpfe.

Die Entwicklung aller Kulturſtaaten geht in der Richtung
vom Agrarſtaat zum Jnduſtrieſtaat. Grund und Boden ſind
feſtſtehende Begriffe, bis zu einem gewiſſen Grade unveränder-
liche, unvermehrbare Größen. Die moderne Wirtſchaftstechnik
ſchafft wohl qualitative Veränderungen auch in der Landwirt
ſchaft, aber an ſich ſind Grund und Boden nicht Produkte
menſchlicher Arbeit. Jhr eigentlicher Wert wird beſtimmt durch
die Grundrente. Jn der Induſtrie wird der Wert der Produkte
durch die ihnen innewohnende geſellſchaftliche Arbeit
beſtimmt. Der Wert der Produkte kann geſteigert werden durch
die Monopolſtellung gewiſſer Produkte, durch verbeſſerte
Maſchinen uſw. Dieſer Extraprofit, der dadurch ge
ſchaffen wird, kann in der Landwirtſchaft durch die
Steigerung der Bodenrente vermehrt werden. Die Ertrags
fähigkeit des Grund und Bodens richtet ſich ganz nach der
Bodenbeſchaffenheit. Die beſſere und ſchlechtere Bodenbeſchaffen-
heit, ihre Verwendung für Ackerbau- oder Wohnungszwecke,
beſtimmt das Steigen und Fallen, die Größe der Bodenrente.
Die Tatſache, daß die Menſchen ſich vermehren, während Grund
und Boden doch beſtimmte Größen bleiben, iſt mit das treibende
Moment, daß an einzelnen Orten der Wert des Grund und
Bodens um das Hundert-, ja das Tauſendfache geſtiegen iſt.

Hier treten auch die Gegenſätze zwiſchen Jnduſtrie und Land
wirtſchaft ſcharf hervor. Jn allen Kulturländern geht der Zug
von der Landwirtſchaft zur Jnduſtrie. Bei dieſem Entüwick
lungsprozeß tauchen Elemente auf, die nach einem Ausgleich
drängen. Auch in der Technik geht eine fortwährende Revo-
lutionierung vor ſich, deren ſtarker Einfluß auf die Landwirt
ſchaft beſonders in der Tatſache ſeinen Ausdruck findet, daß die
Zahl der landwirtſchaftlichen Betriebe mit Maſchinenbetrieb
ſich innerhalb eines Zeitraums von 18 Jahren von 390 000 quf
nahezu eine Million vermehrte. Dieſe, durch die moderne
Technik hervorgerufene Umwälzung und Veränderung der a

wirtſchaftlichen Betriebsform bewirkt aber gleichzettig keine
wandlung im Denken der landwirtſchaftlichen Arbeiter. Die
Einführung jeder neuen oder verbeſſerten Maſchine im Land
wirtſchaftsbetriebe wirkt revolutionärer auf das Denken ein,
als es ſozialiſtiſche Aufklärung durch Wort und Schrift ver
mag! Welche tiefgreifende Veränderung die landwirtſchaäft-
liche Betriebsform von früher gegen heute erfahren hat, ergibt
ſich am deutlichſten aus der Tatſache, daß die Zahl der in land
wirtſchaftlichen Betrieben Deutſchlands verwendeten Sä-
maſchinen im Jahre 1882 erſt 64 000 betrug, im Jahre 1695
aber bereits auf 175 000 geſtiegen war, ſich alſo faſt um das
Dreifache vermehrt hatte! Aehnlich iſt das Verhältnis mit den
in der Landwirtſchaft verwendeten Dampfmaſchinen. Fanden

im Jahre 1882 erſt 75 000 Verwendung, ſo im Jahre 1895 ſchun
260 000! Es iſt klar, daß dieſe Entwicklung eine ſtarke Ver
minderung der land wirtſchaftlichen Arbeiter zur Folge hat.
Dieſe Arbeiter werden zur Jnduſtrie gedrängt. Die fort-
ſchreitende Jnduſtrialiſierung Deutſchlands hat natürlich auch
koloſſale Verſchiebungen in der Bevölkerung zwiſchen Stadt
und Land hervorgerufen. Kommen auf den Quadratkilometer
in Deutſchland durchſchnittlich 112 Einwohner, ſo in Berlän
32 179, während hingegen in Mecklenburg-Strelitz ſchon 85
Einwohner den gleichen Raum für ſich beanſpruchen. Es liegt
auf der Hand und die tagtägliche Erfahrung bei der Agitation
beſtätigt es uns, daß die induſtrielle Bevölkerung den ſoziali
ſtiſchen Jdeen viel leichter zugänglich iſt, als die Bevölkerung
auf dem platten Lande. Durch das enge Zuſammenwohnen,
das gemeinſame Zuſammenarbeiten tauſender Arbeiter in
großen Werkſtätten und Fabriken werden die gemeinſamen
Intereſſen in ganz anderer Weiſe geweckt, wird das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit, das Solidaritätsbewußtſein gepflegt
und geſtärkt. Da nun die wirtſchaftliche Entwicklung unauf
haltſam der immer ſtärkeren Jnduſtrialiſierung des Stackts
zudrängt, ſo verſchwinden auch nach und nach die Gegenfätze
zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft, die gegenſätzliche Denk
weiſe der induſtriellen und land wirtſchaftlichen Bevölkerung
immer mehr. Auch die landwirtſchaftlichen Arbeiter lernen
den Sozialismus beſſer verſtehen und begreifen und werden ſo
zu ſozialiſtiſchen Kämpfern. An uns iſt es nur, belehrend und
aufklärend ihnen den wirtſchaftlichen Entwicklungsprozeß klar
und verſtändlich darzulegen und ſie für die politiſchen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen des Proletariats zu gewinnen.
Haben auch ſie erkannt, daß Großgrundbeſitzer wie Großindu
ſtrielle, Junker wie Kapitaliſten auch ihre Feinde find, daß
Grundbeſitz und Kapital der Kampf gelten muß, dann iſt es
mit der kapitaliſtiſchen Herrſchaft bald zu Ende. Dieſer Kampf,
den die Sozialdemokratie zur Befreiung der Arbeiterklaſſe
führt, iſt zugleich der Kampf um die Befreiung der Menſchheit.
(Lebhafter Beifall.)

Zum 2. Punkt der Tagesordnung; Woran liegt es, daß
die Erſatzwahl zum Reichstag noch nicht 'aus ge

rieben iſt? nahm der Genoſſe Albrecht das Wort: Sieben
ochen ſind bereits ſeit dem Tode des Abgeordneten. Schmidt

verfloſſen, und noch immer läßt die Ausſchreibung des Wahl
termins auf ſich warten. Jn andern Wahlkreiſen, z. B. dem
des verſtorbenen Genoſſen Goldſtein, iſt der Wahltermin längſt
feſtgeſetzt. Nach S 34 des Reichstagswahlreglements hat die
Ausſchreibung der Wahl ſofort zu erfolgen. Wenn die Be
hörde ſich nicht daran ſtört, ſo kann man nur annehmen, daß
es mit Rückſicht auf die bürgerlichen Parteien reWahlſchlepper in den Perſonen von ten n deam
Studenten zurzeit in Ferien ſind Diesmal dürfte den
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des Reichsverbands das Geſchäft denn einauerer werden. Genoſſe Leuſchner fordert ä

einer öffentlichen Proteſtverſammlung gegen die
nazreform. Genoſſe Reiwand erwidert darauf, daß der Saal
Volksparks zur Abhaltung einer Proteſtverſammlung an

iem geeigneten Tage nicht frei war, im übrigen aber die
ſchreibung des Wahltermins jeden Tag zu erwarten ſei,
dann der Wahlkampf ſofort eröffnet werden würde, in dem

alle dieſe Fragen behandelt werden müßten. Alle übrigen Vor
bereitungen zum Losſchlagen ſeien getroffen. Wenn der Wahl
termin noch nicht bekannt gegeben ſei, ſo läge das wohl daran,
daß der Kuhhandel und Mandatsſchacher unter den bürgerlichen
Parteien noch nicht perfekt ſei. Jmmerhin erwachſe ſchon jetzt
jedem Genoſſen die Pflicht, kräftig für die kommende
Reichstagswahl zu agitieren. Gegen das unver
antwortlich lange Hinausſchieben der Ausſchreibung des Wahl
termnins legte die Verſammlung durch die einſtimmige
Annahme der folgenden Reſolution Proteſt ein

Die heutige, von 800 Mitgliedern beſuchte Verſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saal-
kreis proteſtiert energiſch gegen die Verzögerung der Aus-
ſchreibung des Wahltermins für die im Kreiſe vorzunehmende
Erſatzwahl zum Reichstage. Die Verſammlung fordert
von der verantwortlichen Behörde die ſofortige Aus-
ſchreibung der Wahl.
Der Punkt: Die Erhöhung der Bierpreiſe und

unſere Stellung hierzu wird vertagt, bis die Halleſchen
Gaſtwirte offiziell Stellung zu der Frage genommen haben.

Unter Vereinsan gelegenheiten teilt Gen. Reiwand
mit, daß die Genoſſen des Südens und Südoſtens am Sonntag
im Letzten Dreier in der Merſeburgerſtraße ein Bezirksfeſt ab
halten. Es war ein kleiner Feſtzug der Kinder geplant, der die
Lindenſtraße, Turmſtraße, Königſtraße und Merſeburgerſtraße
berühren ſollte. Man hatte jedoch die Rechnung ohne die Wohl-
löbliche gemacht, die durch ein paar Dutzend Kinder den Staat
bedroht ſah und aus „Gefahr für die öffentliche
Sicherheit“ (1) dem Umzug die Genehmigung verſagte.
Selbſtverſtändlich werde man ſich mit dieſer Entſcheidung nicht
zufrieden geben und den Beſchwerdeweg beſchreiten. Auch wird
der Verſuch gemacht werden, das Parteifeſt am 8. Auguſt
mit einem Feſtzug einzuleiten. Genoſſe Albrecht kritiſiert
ſcharf den ablehnenden Beſcheid der Polizei, der direkt gegen die
Beſtimmungen des neuen Vereinsgeſetzes verſtoße. Aber man
könne ſehen, was es mit den gegebenen Verſprechungen Beth-
mann-Hollwegs von der loyalen Auslegung des Vereinsgeſetzes
auf ſich habe. Der alte preußiſche Polizeigeiſt rumort auch unter
dem neuen Geſetz weiter. Studenten und hurrapatriotiſche
Vereine dürfen Feſtzüge veranſtalten ſoviel ſie wollen. Wenn
dieſe Leute die nächtliche Ruhe mit ihrem Hurragegröhle ſtören,
ſo beſteht keine Gefahr für die öffentliche Sicherheit. So ſieht
das „gleiche Recht für alle“ aus, nach dem wir angeblich regiert
werden! Wir weiſen die polizeiliche Bevormundung zurück
und verlangen, daß die Polizei den Jntentionen des Vereins-
geſetzes gemäß auch den Arbeitern gegenüber verfährt!

Mit der Aufforderung zu zahlreichem Beſuch des Parteifeſtes
ſchloß Genoſſe Frommhold gegen 11 Uhr die gut beſuchte Ver-
ſammlung

m

Halle ung Saalkreis.

Halle, den 23. Juli 1909.
Ein ſchwieriges Problem,

ſo verlangt es das Kammergericht, hat das hieſige Landgericht
zu löſen bekommen. Es ſoll nämlich unterſuchen erſchrecke
nicht, lieber Leſer „ob Schnee als Kot und Unflat“ zu
betrachten iſt. Dieſe Aufgabe iſt ja nun bei der jetzigen, nicht
allzu großen Hitze trotzdem ſchwer zu löſen; es ſei denn, man
ginge ins Gebirge und machte dort Stichproben auf „Unflat
und Schnee“. Eine ſolche Unterſuchung hätten die Kammer-

richtsherrn, die jedenfalls in den Ferien auch einmal ins
ebirge gehen, ſelbſt vornehmen können. Da es ſich aber ſpe

ziell um die Unterſuchung Halleſchen „Unflats“ handelt, müßten
die Halleſchen Richter ſchon ſo lange warten, bis wieder Schnee
fällt. Möglich iſt das ſchon. Dem Problem liegt folgender
Sachverhalt zugrunde:

Der Beſitzer Tats in Halle ſollte die Straßenpolizeiverord
nung vom 3. Juli 1893 dadurch übertreten haben, daß er am
9. Januar trotz Aufforderung den Schnee vor ſeinem Grund
ſtück nicht beſeitigt hatte. Das Landgericht verurteilte ihn zu
einer Geldſtrafe und führte begründend aus: Nachdem die
Stadt die Straßenreinigung in eigener Regie übernommen
hatte, ſollten die Grundbeſitzer zur Befreiung der Bürgerſteige
von Schnee und Eis verpflichtet bleiben. Es ſei ja nun richtig,
daß nicht durch Polizeiverordnung den Grundeigentümern eine
Pflicht auferlegt werden könne, die Straße zu reinigen und
Schnee und Eis zu entfernen. Die regelnden Polizeivorſchrif-
ten müßten durch Geſetz, Obſervanz oder Ortsſtatut geſtützt
werden, um gültig zu ſein. Hier käme nur als rechtliche Stütze
die Gaſſenordnung vom 10. Dezember 1706 in Frage. Sie ſei
von Friedrich Wilhelm I. erlaſſen und vom Miniſter v. Dankel-
mann gegengezeichnet, ſtelle alſo ein Geſetz dar. Danach habe
jeder Hausbeſitzer zweimal wöchentlich „Kot und Unflat“ zu
beſeitigen und zur Winterszeit das Eis zu entfernen, wenn es
anfängt zu tauen. Dieſe Gaſſenordnung ſei durch Publika-
tionspatent zum Allgemeinen Landrecht aufrecht erhalten wor-
den und habe auch durch die franzöſiſche Zwiſchenherrſchaft ihre
Gültigkeit nicht endgültig verloren. Die angewandte Beſtimmung
der Straßenpolizeiverordnung ſei darum gültig. Das Kammer
gericht hob das Urteil auf und verwies die Sache zur noch-
maligen Verhandlung und Entſcheidung an das Landgericht
mit der Begründung zurück: Die Gaſſenordnung von 1706
ſpreche außer von Eis von der Beſeitigung von Kot oder
Ünflat. Es frage ſich alſo, ob Schnee als Kot oder
Unflat zu betrachten ſei. Bei friſch gefallenem Schnee
müſſe das verneint werden. Nur Schneemat ſch könnte als
Kot oder Unflat angeſehen werden. Und wenn die fraglichen Vor
ſchriften der Straßenpolizeiverordnung keine andere Rechts
ſtütze hätten wie die alte Gaſſenordnung, dann könnte der An
geklagie nur beſtraft werden, wenn es ſich um Schneematſch
handelte. Darum müſſe ſich das Landgericht nochmal mit der
Sache befaſſen. Seine Nachprüfungen hätten ſich weiterhin
darauf zu erſtrecken, ob nicht eine Obſervanz vorläge, wonach
die Grundbeſitzer zur Beſeitigung von Schnee und Eis ver

pflichtet ſeien.
Auf die Unterſuchungen und Nachprüfungen, die Polizei und

Gericht hier ſchon lange Zeit beſchäftigen, darf man geſpannt
ſein. Die Hausagrarier, die ſich mit Fleiß von der Beſeitigung
des Schnees zu drücken ſuchen, ſind ſo boshaft, zu erklären, der
im Januar gefallene Schnee kann nicht mehr unterſucht werden,
weil er bereits aufgetaut iſt. „Nur“ auf den damals ge-
fallenen Schnee kann ſich die Unterſuchung erſtrecken

Einen lichten Augenblick
z die Halleſche Zeitung, die nun auch in das allgemeine

rn blaſen muß, geſtern gehabt. Während das Blatt

der letzten Reichstags te, ſpendiert
unter der Spitzmarke: „F Bülow und die

atie“ einen allerdings nicht ſelbſt W x
indem es das ſtrikte Gegenteil Altersſchwache
läßt ſich vorrechnen, worauf an anderer Stelle hingewieſen
worden iſt, daß, um die wahren Erfolge im Kampfe gegen
die Sozialdemokratie zu erhalten, tiefer gegraben werden muß
und weiſt dann auf den lehzten Stimme hin. Dann
wendet ſich die Nudel gegen den früheren Herrn und
Bülow, unter deſſen Kanzlerzeit die ſozialdemokratiſche Flut“
beſonders geſtiegen iſt, und erwartet, nachdem Bülow zur
Strecke gebracht worden iſt, von dem neuen Kanzler eine „kräf
tige Politik und nationale Töne“. Schließlich ermahnt ſie zur
Einigkeit in den bürgerlichen Parteien und erſucht um Ein
ſtellung der erbitterten Feindſeligkeiten und Erregungen.
Es genüge die Feſtſtellung des jetzigen Verhaltens der alten
Schwätzerin, der es geht wie einer anderen größeren poli
tiſchen Zeitung, die an den Tagen mit den geraden Zahlen
das Gegenteil ſchreibt, von den Tagen mit den ungraden
Zahlen.

Die Gaſtwirte und die Bierpreiserhöhung.
Der Verbandstag der freien Gaſt und Schankwirte Deutſch

lands faßte folgende Reſolution:
Aus Anlaß der durch die Beendigung der Reichsfinanzreform

gegebenen Situation erklärt der am 21. Juli 1909 in Berlin
tagende außerordentliche Verbandstag des Verbands der
freien Gaſt- und Schankwirte Deutſchlands
es für eine dringende Notwendigkeit, eine Aenderung der Ver
kaufspreiſe herbeizuführen.

Bisher war es ſtets die Organiſation der freien Gaſt- und
Schankwirte, welche im Jntereſſe der Konſumenten eine Er-
höhung des Verkaufspreiſe des Biers, ſowie aller übrigen im
Gaſtwirtsgewerbe zum Verkauf kommenden Nahrungs- und Ge
nußmittel verhindert hatte. Daß dadurch das Gewerbe ganz
eminente Laſten auf ſich nahm, iſt leider von den Konſumen-
ten in keiner Weiſe anerkannt worden. Es ergibt ſich daraus
und aus den diverſen übrigen dem Gaſtwirtsgewerbe aufge
bürdeten Steuerlaſten, der erhöhten Stempelſteuer, Konzeſſions,
Betriebs, Luſtbarkeits-, Automaten- und Polizeiſtundenſteuer,
der kommunalen Beſteuerung des Biers, der bedeutend erhöhten
Branntweinſteuer, der Schnapsliebesgabe, der Tabak-, Zünd
waren und Glühkörperſteuer, ſowie der Erhöhung des Kaffee
und Teezolls und der Erſchwerung des Gewerbes durch das
Weingeſetz und die rigoroſe Anwendung polizeilicher Macht-
befugniſſe, daß auch die freien Gaſtwirte endlich daran denken
müſſen, ihre eigenen Intereſſen energiſch zu vertreten.

Soll ein allgemeiner wirtſchaftlicher Zuſammenbruch des Ge
werbes verhindert werden, ſo kann dies nur durch Ueber-
wälzung der hohen Laſten auf die Maſſe der Konſumenten ge
ſchehen. Als einziges Produkt, welches dieſer Ueberwälzung zu
tragen vermag, ſehen die Delegierten des Verbandstags das
Bier an. Demzufolge wird unter ſorgfältiger Berechnung der
ſteuerlichen und ſächlichen Unkoſten der Verkaufspreis für das
Liter Bier unter Berückſichtigung örtlicher Verhältniſſe zu er-
höhen ſein. Die Feſtſetzung der beſtimmten Sätze muß be-
zirksweiſe erfolgen. Als Grundlage dient die Bezirkseinteilung
des Verbands.

Wo die Einmütigkeit der Gaſtwirtsorganiſation auf vor-
ſtehender Baſis erreicht iſt, kann und muß den Bierbrauereien
ein Bierpreisaufſchlag nach Maßgabe der Verhältniſſe gezahlt
werden. Dafür haben die Brauereien Garantien mit rechts-
verbindlicher Kraft zu geben, daß ihrerſeits jede Schleuder-
und Schmutzkonkurrenz beſeitigt wird; ebenſo ſollen ſie ange
halten werden, daran mitzuhelfen, die Schmutzkonkurrenz der
Außenſeiter im Gaſtwirtsgewerbe wirkſam zu bekämpfen.

Ueber die Höhe des den Brauereien zu bietenden Preis
aufſchlags ſowie über die ſonſtigen Verhandlungspunkte iſt von
den Bezirksleitern dem Hauptvorſtande vor der Beſchluß-
faſſung genaue Mitteilung zu machen. Der Hauptvorſtand iſt
verpflichtet, unverzüglich ſeine Meinung dazu zu äußern ſowie
den Kollegen mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen.

Sollten ſich Gruppen von Brauereien oder einzelne derſelben
weigern, zu einer Regelung der Dinge beizutragen, ſo muß
dies als ofſene Kampfeserklärung aufgefaßt werden, und haben
dann die Verbandsinſtanzen darüber zu beſchließen, welche
Mittel zu ergreifen ſind, um eventuell eine Regelung zu er-
zwingen.

v. d. Heyden Köln Schulz Berlin Emmer Halle,
HGiermann Nürnberg Oſterhof Altona.

Armer Boccaccio.
Bekanntlich wurde ein hieſiger Buchhändler Anfang Juli von

der hieſigen Strafkammer zu einer Geldſtrafe verurteilt, weil
er Boccaccios Dekamerone feilgeboten hatte. Der Vorfall wird
in einem Gedicht in der Zeit a. M. folgendermaßen gloſſiert:

Ein Wundergarten, duft- und wonnereich,
Des Abends Purpur küßt den Flaum der Schwäne,
Ein Pärchen wiegt die Gondel auf dem Teich
Und lauſcht verträumt dem Plaudern der Fontne.
Der Abend breitet ſeinen Teppich aus,
Und ſchöne Menſchen mit beglückten Mienen,
Von Freude glühend nach des Tages Braus,
Dehnen ſich unter Blätterbaldachinen.

Und eine Stimme klingt. Der Dichter ſpricht.
Und alle fühlen: ſolche Sterne ſcheinen
An unſerm eigenen armen Himmel nicht,
Und es iſt nicht wie lachen und wie weinen k.

War es nicht ſo, war es nicht immer ſo
Trat einer noch in deinen Wundergarten,
Du Zauberer aus Florenz, Boccaccio,
Dem nicht des Frohſinns goldne Früchte harrten
Wer trüge gar ſo großer Stumpfheit Laſt,
Daß er ein Reis in deinem Garten knickte,
Drin ſich zu holden Leichtſinns ſüßer Raſt
Ein halb Jahrtauſend früchtefroh erquickte

Schweig ſtill mein Herz: Ein deutſcher Staatsanwalt
Sah Giovannis Garten und verwundert,
Daß er noch nicht verſchloſſen, ſchrie er: halt!
Entweiche, Unzucht, ſtaatlicher Gewalt!
Punkt. Löſchblatt. Schnörkel: Zwanzigſtes Jahrhundert.

Achtung, Arbeiterturner! Morgen, Sonnabend, den 24. Juli,
abends 8 Uhr Vierteljahrs e bei Streicher. Jn
dex gegenwärtigen Situation iſt zahlreicher Beſuch dringend nötig.
Die Beſucher des Kreisturnfeſtes in Halberſtadt können in der
Verſammlung die Feſtſchrift in Empfang nehmen.

Auf eine Aufrage teilen wir mit, daß die Lokalliſte richtig
uſammengeſtellt iſt und das Lokal Weißes Roß, GeiſtſtraVerſammlungen nicht mehr zur Verfügung ſteht.

der

für und 25 undu en te, we einein e Zetiel ihrer Eltern mitzubringen und

bend 8 Abteilung 1 12 und 13 Reider Yiele) r r Koeiplab r R äiria
Der Arbeiterſamariterbund, der ſeinen umim Charlottenburg, atte dricht Sheahe 40, hat, ladet

einem Aufruf zum Beitritt zu ſeiner Organiſation ein. Er
weiſt auf die ſich mehrenden Unfälle in den Jnduſtriebetrieben
hin und erinnert daran:

Wie oft leſen wir in den Zeitungen, da auch außerhalb
der Arbeitsſtätte, ſei es im eigenen Heim, ſei es auf einem
Sonntagsausflug oder ſonſt itgendwo, Perſonen zu Schaden
ekommen ſind und, da geeignete Hilfe di zur Stelle war,

ſo der Zuſtand verſchimmmerte und der Verunglückte davei
zugrunde ging. Wie oft leſen wir, Frauen infolge der
brüchs langſam verblutet ſind, während der geängſtigte e
mann vergeblich nach einem Arzie ſuchte. Wie ſo qäu ig
kommt es vor, daß inſolge Jnſektenſtichs am andern Tage,
elbſt ſchon nach wenigen Stunden, die. Gefahr der allgemeinen

ergiftung von der.i ſchließlich doch hinzugezogenen Arzte er-
kannt wurde und zür Operation, wenn nicht gar zur Ampu
tation des infizierten Gliedes geſchritten werden mußte, ferner,
daß bei einer im Anfang geringfügig erſcheinenden Verlehung
durch roſtige Nägel oder dergleichen die Gefahr nicht früher
erkannt wurde, als es ſchon zu ſpät war! Dies alles kann
vermieden oder auf ein Mindeſtmaß beſchränkt werden, wenn
ſofort geeignete u geleiſtet wird, reſp. der Verletzte ſelbſt
weiß, was für Maßnahmen er zu treſſen hat.

Der Bund will Arbeiter und Arbeiterinnen heranbilden in
der erſten Hilfeleiſtung bei n lötzlich auftretenden
Erkrankungen 2c. Die Arbeiter möchten dem Samariter
dienſt widmen.

Der ruſſiſche St. Stanislaus-Orden II. Güte aber mit Stern,
iſt dem hieſigen Profeſſor Geheimen Regierungsrat Dr. Conrad
verliehen. Wir nehmen davon deshalb Notiz weil der Herr
Profeſſor ſeiner Zeit in einem ſozialwiſſenſchaftlichen Kurſus, an
dem auch Sozialdemokraten teilnahmen, in „entſchieden national
liberaler“ Weiſe gegen das geheime re lde zog. Wir

zeönnen dem Herrn Geheimrat die ruſſiſche nung, er ver
ient ſie; was der Menſch braucht, das muß er 2

Suum cuique.

Vor Getränken mit b e Eis warntwiederholt die hießß PolizeiVerwaltung, da auch im ver-
gangenen Winter Eis in großen Mengen in Halle eingeführt
worden iſt, das von der Saale, der ſog. „toten“ und „alten“
Elſter hinter Burg in A., r und der Ziegelwieſe
et Jene Gewäſſer ſind durch Abfallſtoffe verunreinigt.

u Genußmitteln ſoll einwandfreies Kunſteis verwendet werden.
Auf der Prachtſtraße nach der Heide ſind nun auch

der Radfahrer- und Reitweg fertiggeſtellt worden. Die breite,ünf Alleen zeigende Promenadenſtahe hat nun eine Fahr
traße, zwei Fußwege, einen Reit- und einen Radfahrerweg.
eben den zwei in üppigem Grün Pprangenden Naltnſee en

iſt jetzt auch an der vierten Baumallee ein dritter Raſenſtreifen
angeſät worden. Es iſt nur noch auf dieſer Avenue die
Straße zur elektriſchen Bahn und ein Fuswet auszubauen,
dann iſt der Teil bis zum e der Kohlenbahn fertig.

Die Stufen zum Kolkturmber t ſeit einigen Tagen be
deutend enger angelegt worden, ſo daß der Aufſtieg vom gro
ßen Kolkturmwegweiſer gegen früher viel bequemer geworden
iſt. Jm Kolkturmhäuschen ſind ſchon r Prachtexemplare
von in der vorkommenden Raubvögeln aufbewahrt,
welche den Anfang des Heide-Muſeums bilden werden. Kolk-
turmwart iſt der Waldarbeiter Thiele aus Nietleben, welcherzugleich vormittags die Fußwege aufbeſſert. Die Eichen, e
ſonders in den Schonungen, e leider immer noch eine
dürftige Belaubung; da die Blälter durch die Raupen des
Eichenwicklers im Mai ſehr zerfreſſen wurden.

Gegen die Schleppen der „Damen“ wendet 8 ein jetzt
veröffentlichter Verkehrsordnungsentwurf für die Reſidengſtadt
Altenburg. Man will mit Recht aus ſanitären Gründen
durch das Schleppenverbot das Aufwallen des Staubes auf
Straßen und Spaziergängen verhindern.

eute, Freitag,Operetten Saiſon im Avyollo- Theater.
den 25. Juli, geht Boccaccio, Operette in 8 Akten von Fra
v. Suppé, zum dritten Male in Szene. Die Titelrolle wirwieder von Frl. Marie Zimmer, die ren von Frl. Elfriede
Küſter geſungen. Das urkomiſche EhemännerTrifolium ge
langt durch die Herren Bertini, Ott und Waldenberg zur Dar
ſtellung. Sonnabend, den 24. Juli, wird Johann der Zweite,Ppereil in 3 Akten von Edmund Ehsler, zum dritten Male
aufgeführt. Die Titelrolle ſingt diesmal Gr. Karl Theumann.
Die übrigen Hauptrollen liegen in den Händen der Damen
agpag Akter- Selhofer und der Herren Bertini, Waldenberg
und Pratl.Der Direktion des ApolloTheaters i es gelungen, die ge
feierte Operettendiva Frl. Maria Forescu vom Neuen
OperettenTheater in Berlin für vier Gaſtſpiele und zwar
Montag, den 26., Dienstag, den 27., Mittwoch, den 28. und
Donnerstag, den 29. Juli, zu gewinnen. Schon allein der
Name Forescu, welcher den meiſten Hallenſern von früher her
beſtens bekannt ſein dürfte, genügt wohl, den Beſuchern des
Apollo Theaters einige wer Abende z verbürgen. Vor
bemerkungen auf nummerierte Billets für ſämtliche vier Gaſt
ſpielAbende werden täglich in der Zeit v. 10—1 Uhr vorm
und 5—-7 Uhr nachm. im Theaterbureau entgegengenommen.

Das S x teilt uns mit, daß es bis a Auguſtwegen Verbeſſerung und Aufſtellen neuer Apparate geſchloſſen iſt.

An die Bgrtenweſ richtet ein Vogelfreund ne
werte Worte in dem bekannten Organ der Geſellſchaft für
Naturfreunde Kosmos. Es heißt da: Ein großer Schaden ent
ſteht der Vogelwelt dadurch, daß die Weißdornhecken immer
weniger werden, die die e Gelegenheit zum Neſtbau vieler
Vogelarten bieten. Unſer Garten iſt ringsum mit einer ſolchen
Hede umfriedigt. Die Vogelneſter in dem dornbewehrten,
rünen, dichten Gezweig! er die meiſten finden
ich in der nach Süden gelegenen Hecke, an der ein
ließt. Jn dem nördlichen Teile habe ich nie ein f 9
nden. Als die Hecke im Herbſt ganz entlaubt war, ch

ie einmal gründlich nach Vogelneſtern unterſucht und fand
bei an der ſüdlichen Seite gang merkwürdige Dinge. Da

waren nicht nur r ſondern auch ganz alte, die aber
doch in Gebrauch geweſen ſein müſſen, wenn auch nicht zur
Eierhineinlegen. Einige davon waren Sepe mit den Schalen
ausgehöhlter Samen der Weißdornfrüchtchen gefüllt. Unten
auf dem Boden befanden ſich ſolche, die ſchon ganz vermodert
waren, während die oberen noch nicht 4 alt ſein konnten. Die

ſind r unzweifelhaft im Winter als Aufenthalts-,vielleicht auch als 83 raum benützt worden, wo der Jnhalt

der Samenkerne in Ruhe verzehrt werden konnte. Vielleicht
aber auch wurde etwas Vorrat darin aufbewahrt, obſchon eine
agpe Für ergt in der Vogelwelt eng bekannt iſt. Der Weiß-
orn zeig e ſich aber auch darin als wertvolle Vogelſchu
lanze, da er im Winter mit ſeinen Früchten, die ſich den

eln ſchon durch ihre korallenrote Farbe bemerkbar machen.
dieſen den Tiſch gedeckt hält. Die glatt geſchnittene Hecke bringt
zwar wenig Blüten und Früchte, darum ſollte man hin und
wieder einige Bäumchen aus ihr hervorwachſen laſſen, die auch

ße, zu r Blütezeit einen reigenden Anblick bieten. Ferner iſt die
npflanzung der Voge ere Ebereſche Sorbus aueuparia



Gecht.

ae ſollhaben und

er

30
Ilc gen e e

ng nach e S
a

3 Wer drei

von dem Tode des Ertrinkens wurde ein 8 jährigeret der von dem Arbeiter Korn in der Nä

es aus der Saale geholt wurde. Aus
der Knabe beim Spielen ins Waſſer gefallen.

z e Toh fand in Arbeite e h e ehedesWchannnten Tenemen e und ſtarb.

des Elektrizitäts
nvorſichtigkeit war

en

Eine Warnung für die Eltern. Einen alten Schwindlertrickverübt gegenwärtig hier wieder eine ältere Die
Gaunerin nimmt Kindern, die
n ſollen, das Geld oder die

aren ab. Sie erteilt den Kindern Aufträge, läßt ſi

r die Eltern Einkäufe be-
aſchen mit den ein r

eund Taſchen zur n geben und dern hinte dann
mit der Beute in der A
ſoll einen ſchwar
ein rotkariertes

weſenheit der Kinder.
en Rock, weiß und rotg Afaiſet Bluſe und
uch tragen. Einem a

Die Frau
tjährigen aben

wurde von einem jungen Mädchen v der Straße ein Geld-
betrag von 4,50 Mk. entwendet.

verſetzt; das Mädchen trat an ihein einzuwickeln und verſchwand mit derxau einen AnzuS Geld und S
Beute.

hatte für eine
n heran,

Der Junge

Morgenſtunde ſoll bekanntlich Gold im Munde haben. Ein
hieſiger

ch audingt
Uhr und K

rivatmann wurde eines anderen belehrt.
h nach vier Uhr (1) einen Morge

etzte er eine Promenade
e ief ein und ein Leichenfledderer nahm ihm

Als er
unternahm,rer ſchilef ein. Der

Einen nächtlichen Einbruch verübten Diebe in einem
t igarrenladen in der Mittelwache. Sie plünderten die Wechſelſ und nahmen Zigaretten und Zigarren mit.

mm
ebung der S
eten

vormittags 9 2 Uhr ſtatt. Refle i werden

uli. Vom Wochenmarkt. Die Ver
r den am 4. unden Wochenmartt de am d. Jahres ins Leben

tag, den 80. Juli d. Js.,
ten, ich

rechtzeitig am Schillerplatz in Ammendorf einzufinden.

Merlei.
rit

m v re imDieſe

r i deutſ
an li h z er alsichter trat er erſt verhältnüchtet 1883 Gif en r

ritte. Jn ihnen wie in ſeinen

und zwar mit
wunderung erregten.

alle ſeine Schöpfungen aus
ſind. Außer einer n
ganze Anzahl v
mane. n der G
einen bleibenden Pla

Verheerende
Petersburg, 28.

chemiſchen Fabrik von

mann wurde
wurden durchPerſonen üitert lei

bedeutend.

Offenba
eſtern abend

ſeine Frau durch Meſſerſtich

falls dur

T uli.den zorn,ektor Wen

dringende Not zufür ſei eine zahlreiche game ſ

Lloydd

a a an en. Liliencron
n war einLiteratur ein herber Senat bedeutet.

in den Jenß et
e

hinreißendem Schwung, einer Friſchaulichkeit, n Schönheit der

Und dieſe Eigenſcha en ze
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in der

Großfeuer aus, wobei das ganze Gebäude vernichtet wurde.
Etwa 5000 Kilogramm. Benzol explodierten, wodurch ſich nach
allen Seiten ein Feuerregen ergoß.
Feuerwehrleute, erlitten ſchwere

am Donnerstag vor
er von 65 tdiei r tSie en

ismäßig ſpät anerſten en ſeine Kbuee
Kriegsnovellen hat er die Ein
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nen wohl
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lank, der ſchon früher in rer
e ſchwer, ſein kleiner Junge und

die Schwiegermutter, die der Frau zu Hilfe eilten, wurden eben
m r verletzt.

in Rektor, der aus Not betrügt!
Die Elbinger Strafkammer verurteilte

nger aus Thorn wegen Unterſchlagungen von1920 Mark Schulſparkaſſengeldern zu zwei Monaten Gefä

Der Rektor war vrniß geſtändi
er Tat gf

e

Der Eiſenträger Joſep
rrenanſtalt war, verwundete
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und behauptete, er ſei durch
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zen nicht ausreiche.

Wieder flott.London, L8. Juli. Der et der Jnſel Wie er
ampfer h r wurdechädigt Wieder flott gemacht. Der

ampton weiter, wird dort unterſucht, ſeine Ladung wieder ein
nehmen, und dann die Reiſe nach Oſten antreten.

einend unbeV anmpfer fährt nach Sout

Jn Dresbden-L8btau

ſtörung einer Brücke dure uli. Der

Worms, 28. Juli.

des Freiherrn v. Heyl“, iſt der
meiſter verboten worden.

Paris, 23. Juli.

für die Kriegsgerichte.

Duluth (Minneſota), 28.
wurden hier geſtern 20 Häuſer
kamen dabei ums Leben.

Paris, 288. Juli.
verurteilte

ſam gegen die
Geldſtrafe.

wurden drei Arbeiter daru rr die beiden anderen leicht ver re Wird
icht e entig n geweſen ſein.

von denen einer
Das Gerüſt

ch eine eelawine.Serkehe auf et
mußte geſtern unterbrochen werden da eine wgehwie niedergegangen war und die einen ha
vom Hoſpiz entfernte Brücke vollkommen zerſtört hat.

CLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Ein Schutzengel des Schnapsblocks.

Der ſozialdemokratiſche Landtagsabge
ordnete Adelung aus Mainz beabſichtigt am Sonnabend in
Worms über die politiſche Lage zu ſprechen. Da das Plakat
mit der Einladung zu dieſer Verſammlung unter anderen den
Satz enthielt: „Der Raubzug des Schnapsblocks unter Führung

ben Kiloneter

Anſchlag vom Wormſer Bürger

Briands Programm.
Ueber ſein Programm machte Briand

folgende Mitteilung: Zuerſt wird das Altersverſorgungsgeſetz
auf das Programm geſetzt, welches noch vor den Wahlen durch
beraten werden ſoll. Einen weiteren Punkt bildet das Geſetz

Heute wird ſich Briand mit Caillaux
in Verbindung ſetzen und falls dieſer ſich weigert, auf eigene
Fauſt ein Einkommenſteuergeſetz einbringen, welches wahr
ſcheinlich beſſere Aufnahme beim Senat finden wird. Briand
erklärte ſich weiter als Anhänger der Wahlreform.
der Wiedereinſetzung der entlaſſenen Poſtbeamten wird Gegen
ſtand der erſten Beratung des neuen Kabinetts ſein. Neue
Veſen kehren bekanntlich immer gut

Ein „Gnadenakt“ des Sultans.
Konſtantinopel, 28. Juli.

feſtes hat der Sultan alle Perſonen begnadigt, welche an den
Ereigniſſen vom 18. April d. J. teilgenommen haben und bis
her noch nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt wurden.

Ueberſchwemmung.

Die Frage

Aus Anlaß des National-

Juli. Durch einen Wolkenbruch
fortgeſchwemmt. Drei Perſonen

Eine teure Predigt.
Das Yuchtpolizeigericht von Bordeaux

den neuen Erzgbiſchof von Bordeaux, Kardinal
Andrieu, wegen ſeiner Antrittspredigt, in der er zum Ungehor-

chulgeſetze aufgefordert hatte, zu 600 Frank

berihtcher ABvverta

Die zur Baden'schen Konkursmaſſe C

hörigen Restbeostände, beſtehend in:
1 Posten Knaben Anzüge
1 Posten Burschen Anzüge
1 Posten Sommer Paletots
Hosen Joppen u. a. m.

llen in kurzer Zeit geräumt werden und
t der Verkauf zu jedem annehm-

daren Proelso ſtatt
Crosve Steinstrasse 63.

Geſchäftszeit nur noch von 3-—7 Ahr nach
mittags.

Sonnmavends ges net von 9--12 und
3-8 Uhr.

Sonntags aveh geöffmet.
Max Knocohe, Konkursverwalter.

Sonntag den 25.
Abmarſch 2 Uhr von der

„Blauer Stern Theissen,
Sonntag, den 28, Juli WG er er haft feſt.

t den Mitglieder punkt 1 Uhr. 2 Uhr:Umzug durch

Vlnmenvsri
u

h WendeZu beſagtem Feſt empfehle e und den in
bekannter Güte.

cen Ort vierautlBtumental- u. Aokalkonrert,
chießen von Sänſen und J

Kinder r rftballons und r Ue e ungen.

Voettcher.

Aufftieg eines

Narkttaschen

von 2 Pfg. an.

Nachk,
Er. Vlrickstr. 27,

öhere lIelprigerstr. 66.

Crhurttann

Gelegenheitz

aller Art, nach Maß ge
ſchnitten, auch eingeſetzt,

liefert billigſt

Rich. Scheibe,
Lindenſtraße 4.

5 in Rabatt-Sparmarken.

Eerchenhe,

Reise- Kngdenken
finden Sie ſtets i v großer Auswahl

Albin Hentze
24 eqmeerſtratße 24.

Schneiderſtraße 22, H. I. L. e

r Zeitz
daß ich am heutigen T

Zarvier- u.
Einem geehrten Publikum von Zeitz und Umg. zur Kenntnis,

age in der Posaer-Str. Nr. 14 ein
Frisier-Geschäft

eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich
beehrende Publikum prompt und aufs ſauberſte zu bedienen.

Hochachtungsvoll Paul Vincenz, Friſeur.

Zeitz2.

Arbelter-Mundharmonſſa- Klub „Orpheus“, Zeitz
Mitglied der Freien MundharmonikaVereinigung, Sitz Zeitz.Juli: Ausflug nach Bergisdorf (Kreſſes Srah.

Der Vorſtand.

Sommerfest der Garconbesitzer der Schäde-

Stiftung in Zeitz, Naumburgerstrasse,
verbunden mit Konzert,
Zigarren-Auss

seche R
ladet herzlich ein

Karussellfahrt, Biumen-Verlosung,usspieibude, Wärtelvbnde, Zgonless-Salon,vratwärste, Roevoherte Rechenbackerel

A. Osang, Zeſtwirt.

Kenner rauchen nur

„Kleine Raffe““
Zigaretten Nr. 25, à Stück 2!/2 Pfg.Feinste Qualittt. Garant. Handarbeit.

In Spezialgeschüften zu haben.

Ergte r ältegtes Ingtitut derh Chauffeursehule ne
An-und Verkäufe

Rossfleischl
Diee Woche Wieder kf.

Abe übrige wiebekanntnurdeiitathei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Sonnabend von früh an
kemigen Schmeer à Pfd. 75 Pfa,

I Rindsvalaunner,
à Pfd. 25 Ppauigauermann,

Markt 20.

Empfehle:t ha Wurzt

Külte, u.
ſowie alle fein. Fleiſch u. Wurſtw.
Aen warme breslauer.

Franz Busoh.
Fahrräder 56 H.

2.40, Schläuche 2.20 u. h.

Nahrung ſpottbi e Ammendorf.
Heue; fannad ſtraße 18,

Sofa u. Matr. iAufpolstern 4 außer d. Hauſe

X gut u. bill., ſauber u. haltbar.

BI
Sonnabend

Schlachtefest.
M.Fromme, Wolfftr. 20.

r in offen. u. Verc en werden billigſt angen.
üller, Gr. Brunnenſt. 53.

2 Gebett neue Betten billig zuvk.
Dörye, Alter Markt 32.

Vortellhafte Bezugsquelle für

a. WeineT

ländisoho
in Flaſchen, Fäſſern u. Demijohns.

Cebr. Luckau,

n vieun n Freunden und ve

kannten zur Nachricht, daß ich mein

ab Zigarren Gesehäft
ordſtraße 16 nach

eilstrasse 17
verlegt habe und bitte mich auch
ferner unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll Guſtav Winder.

füdfe Kdiekerkecier

4 ein

von

L Rhein Gr. Rärkerſtr. A. pt.

Standesantliche Kachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 22. Juli.
Aufgeboten: Schuhmacher Laub

und Anna v (Kl. Ulrich-
traße 24). Schmied Kaps und
da Anna Schulze (Halle undisdorf). Konditor elle un

Maria Luiſe Kohl (Ammendorf
u. Halle). Eiſendreher Seelig und
W Frante (Halle und Wans-
eben

Eheſchließungen: l. Eiſen
5 W berſekretär Richter und

a Grunow e ſchlagſtr. 6 undet aymſtra 29). Bahn-
arbeiter Fauſt und Bley
n ger y Kgl. Gymnaſialelehrer chuſtalla u. Thereſia

Laſten chneider (Ratibor u. Moritz

zwinger 2).
Geboren: Kaufm. Helmreich T.

55 47). r LembkePrinzenſtr. Jſolierer 1i er Gecdelntt o
aſſiſtent Kolbe T elſſArbeiter Adam S. Man Wer

ſtraße 24). Schneider Großer T.
(Gr. Klausſtr. 12).
Georgi S. (Bernhardyſtr. 37).

Geſtorben Dekorateurs Kamm
S., 4 Mon. (Ludwigſtraße 16).
Heizer Brandenberger, 51 J.
(EliſabethKrankenhaus). Bäckerhl Ecke, 14 J. (Gr. Brunnen
ſtraße 71).
Halle-Nord r Brunnenſtr. 34).

Aufgeboten; Wetor Stege

mann und Luiſe Woepke geborene
FWprt ſah ln u. Seebener
traß

Geboren Arbeiter Graf T.
egtlenſtraß 37). Arbeiter

lawes gen. Hoppe S. (Große
wer 42).ben Cpemger ortius

uderode,klinik). rites in ſerbuſch
aus Pouch S., 10 M. (Diakoniſſenaus). Renimei r König aus

ölkau, 72 J. erventinih.

Standesamt Zeit.

Vom 12. bis 18. Juli 1909.
Eheſchließungen Schloſſ. Zimmer u. Eliſe ler Kfm. v er u.

Alwine Reichardt. Bäcker Walther
Berta Schindler. Bäcker Rödernd Anna Hoffmann. Kaufmann

Drogies u. Elſa Haeſelbarth.
Geboren: Tiſch h T.Abchenre h Lamm T. Handlungs
ilfen Pme Tocht. Arbeiter

wager T WeSuhrer Heinrich T and
v Zinner T. Arbeiter

el S. Arbeiter Wagner T.
Sauſer S Kermer S.

ürer T. Kaufm. Elſter S
Bildhauer Roſenthal T. Arbeit.
Melzer S. Arbeiter Dugper T.

dere Luiſe HanfSchulze, 27 J. Schmied Schumann Sohn, tot tgeboren. W

Kölbel, 87 arie Stephan,1 Monat. gitwe Kreider geb.
Frr 71 J. Albert gorenz. ſo
9 Jahre. itwe m h ge
Schneider, 59 J. Marie Babe,

Lonat. Alwine Küchler geb.
43 Witwe geb.e a irmer,

e

Staudesamt Weißenfels.

Vom 11. bis 17. Juli.
Verehelicht: Kaufmann Koch

und Anna Kathe. Kellner e
und Helene Rudolph. Tiſchler

er un un Bergner.ufmann Buſch u. Erna Göbel.

Arbeiter und Klarann. Arbeiter Kunth und
nna Nitzſchke.Geboren: Maurer Wolf S.

Lokomotivheizer Burkhardt S.
Arbeiter Heu r S. rnerrn S. cker Se
Maler Remm S
ner T. S r Bäcker
meiſter Schlunk Bäckermeiſtere S beiter Merz T.
Schaffnereſerbeg: Wisbet

e See arete
3 J Euiſ b ſeW r w.

iſabe iebe r.Erna Stadelmann, 8 Monate.
Frida Kerma r, 14 Tasent riede
rike Fauſt geb. B r e.
e auer, 1 e iartung, 9 Mon. Cher otte Lies

2 Monate.

Bauer,
oblauch zug

Neueste

C
der weiteren Umgebung von

Halle a. S., Thäringens u.

des Harzes,

z x h zNbeſg 75 Pfg.

Zu beziehen durch die
Volks Zuckkandlung

Harz 42/43.

O Corvin D

RHistorische Denkmale
des Fanatismus

in der
römisch-Kathol. Kirche.

T 4,00, jotet 3,50.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung.
än. e keeeeeee eeeeeh 9 e e e e c e e

n nDanZurückgekehrt vom Lörabe meines

lieben, viel zu früh von uns ge
ſchiedenen, nes und Bruders,
des Arbeiters Paul Lehmann
können wir nicht unterlaſſen,
allen de e Wun die ſ n ſo
reichlich mit Blumen üd, dem Turn und Rad
ahrerverein welche zu ſeiner
e Subritite begleiteten, herz
i k auszuſe li 1909.

iene m dein
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vom 3. oretton- Twonter

un 9 r Forescn G.
Sasparone-

Maria a. G.werBoccaccio Maria Feresen a. G.
dern. Die Fledermageg,“

Adele Maria Foresen a. rDe Während 3 Dauer dieſes Gaſtſpieles i der

Vorverkauf zu ermähigten Preiſen au SVormerkungen nummerierter Billetts für ſämtliche Gaſt
ſpiel-Abende täglich im Theaterbureau.

Dienstag,
d. 27. Jnli:

i.

W v.
e v 23d eZ.o

n.
b c Iv

I n u5 w

9

d

de
Rehcehönt

Reſcehaer

u S

Wachlöre

u Lne inne

V TDTeitr,

Droyssig,
Kretzscham,
Sautzsechen,

Bei vorheriger nx 6G O I e vir hat Artikel eSegen Nachnahme Porto extra, terte
t. Gebrauch unter Garantio.

TD]
Kein Rioeventl. Geld e

zurſücxK.

v u r 5. 7 u. egesohliffen. A. 2.50r. 53. Rasiermesser, Nr. 600 rei
extra hohl schiiſffen, ANM. 27 a LEAXXuA«Z. S e à M. S

eifen terwenn anch nicht von uns gekauft, Pro und a u
Pracht- Aatal erhaAlt jeder gratis u. franko, ohne Kaufzwang; derselbe onthalt

grosse Auswahl in Rasiermessern, Rasierbestecx., Haarmasohin.,

Tascehen- T z Damen-, Haar- u. Schneiderscheren, Reben- od.eren, r Brot-, Schlacht-, Gemuse-, Hack- undessern, de hr- und Halskette Broschen e Portemonnaies,
rakters pasiorstd: r Fernrodr., Feideteob., w Musikinstrum.,
Schmuok- u. t aitungeartikein, Kinädeorspieiwaren, Ohristhaumschmuek eto.

Bobrüder Boll, Gräfrath 19 bei Solingen, veardnder ie7e

chuss- u. Stieh

Kroitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atolier für modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes ZJahnziehen.
Kunſtvolle i ernnveß rc.

Telephon 3301.
equeme Zahlungsbedingungen.

22 Mitbringer dieſer Annonce erhält 10 Proz. Rabatt. W

r

Ammendorf.
ſerhand er Pabrikarbeiter.

Sonntax, den 25. Jull, von nachmittags 8 Vhr an
im „Burgsonlössohen““

gr. Hommerfegt
besteh. in Proisschiesson, PreisKegeln,
Kinderbelustigungen, Konzert u. BALIL.

Zu zahlreichem Besuoh ladet ein
Das

T
Grosse öffentliche

r Uersannlnge—
finden ſtatt in:

Sonnabend, den 24. Juli, abends 8 Uhr,
im Gaſthof „Zum blauen Stern.“

e nachmittags 2 Uhr,erntes nan Saale der „Wilhelmöhöhe“.

Sonntag, nachmittags 14 im Ga hof des Herrn Freyer.

Theissen,

Bergisdorf,
Ame., Sonntag, nachmittags 2 Uhr, im „Dianaſaal.“

Granma, Sonntag, nachmittags 3 Uhr, in der Wohnung des Genoſſen Eysol.

Sonntag, ittags 3 UhGleinmna,. unten vosw im Reſtaurant des Herrn FunkKoe.
Senntnn m aſthof „Zum deutſchen Hans.“

en nachmittags 2 Uhr,
im Reſtaurant des Herrn Nuckoe.

Sonnt chmittags 3 Uhr,e n m des Herrn JiekKor.
nachmittags 8Breitenbach, r im Gaſthof des Herrn Johubert.

ICagma, rei sie Hfre gnſthof „Zum weiſen Von
SEonntag, naSireckau men n Herzoos r Wettin lncenan.

Sonntag, nachmittags 3 UhrDöbbris, im Ga ſthof des v Müller.
Sonntag, nachmittags 8Ziüpsendorf, im Gaſthof des Herrn Kaunaox.

i S S a, Sonntas, nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthof zu Nißzma.

Falkenhainm, eonntas, r
F. Sonntag, neGaſthof des Herrn Gentaseh.

T ags 2/2

Crimmmnlütz, „Zur Wage.“Wildschütz. ntee r der guten Hoffnung.“

Osterfſeldk, So nhes vden m Gaſthof „Zur Sonne.“
ouenorn. vens ä, „Zum grünen Baum.“

Naumburg, Monkag, a n m Gaſthof „Zum Abler.“
Weissenfels, Monkag, Arends s ur in „Volkshaus.“
Basberg a Wontkag, abends 8 Uhr, in der BVrauerei.

Die Verſammlungen in Crana, Gleina, und Wildsehüts ſind keine öffent-
lichen, ſondern ſolche der ſozialdemokratiſchen Vereine.

Tagesordnung in allen Verſammlungen

„„Raubritterpolitik im dentsehen Reichstage das
Verhalten der freisinnigen Partei insbesondere.

Freie Diskussion.
Referenten ſind die Genoſſen: Baudert-Weinar, Hennig,

Bock, Drescher, Osterburg-Halle, Wildung, Probst, Ernst, Pfeiffer,
Müller, Döhnel, Herbst, Backhaus, Oelsner, Fröhlich, Frenzel,
Preiss-Fripnig ay Weiekart, Löffler, Leopolät, Winäan, Ger-

harädt-Zeitz.

Entree pro Person 10 Pfg. Entree pro Person 10 Pfg.
Alle Arbeiter und Arbeitsfrauen müſſen kommen!

terNB. Samtliche Verſammlungen beginnen pünktlich, da faſt
Jan Lokale gleich nach der Verſammlung anderweit n e ſind.

Sonntag, wehen e n Wa ſthof

von v
aſtho Zum Kronprinz.

mer
Zur Aen Wenle,
Schöne ne nen m e ckheien

Ganz vent Kegre für
Geſellſchaften und Vereine, anr Aufenthalt für ar

olide Preiſe.
Beſiter: August Trauteweln,

Schätrennan un

Jeden Sonnabend

b—, Ka 2 e
ſowie Gäünse-AuskKoegoeln.

ZToitz. Zeit.Kiesshauer's Restaurant,
Sonnabend abend 8 Uhr:

ürbäne u kuter Iwrterenn

Hermann Sohulze,

Teuchern
bagtot Aur Sonne

Sonnabend u. Sonntag
Gänſe-Ansſchießen.

Hierzu ladet frdl. ein

Adotftf erSonnenwirt.

Mannsdorf
um Foyelzchlerten wit Ball

Sonntag Fontas, den 25.
und 26. onntag u Ball),
unter Mitwirkung des Turnver
eins Mannsdorf, wartet m. Speiſen

und Getränken ne

eehrten n un

ich der an er 38

ſein, nurvo eHausſchlachten wird ar n
Hausschlachten wird weiterget

Flasche 1 Mk. und 2 Mk.

Licht iſt Macht.

ang t der Letzeptien auf

geſunde Art.

Preis 30 Pfg.v Porto 3 Pf.
an tſchen durch alle Austräger
Volkxs- Puchrandlung,

Harz 4243.

v tin Rechtssachen erteilt r
Gesuche Urkunden

A. npistetgeras
e a I

eutigen Tage an e
chweineschläckterei„Feh Es r d eben

ax Räücller,
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Nr. 170
Aus den Hachbarkreiſen.

Naumburg WeißenkelsZeiz.
Zu unſeren Proteſtverſammlungen!

Unſere Genoſſen und Genoſſinnen werden ſinden, daß die Zeit
angaben zu den Verſammlungen auf den Flugbiättern und im
Jnſerat nicht übereinſtimmen. Das iſt erklärlich und hat ſeinen

z daß ſeitens e u W erſt in letzter Stunde
Aenderungen eintraten. Die ammlunget wie folgt ſtatt: den den t

ßen Sonnabend abend 8 Uhr, Bergisdorf Sonntag enmittag 12 Uhr, Aue um 2 Uhr, Zeitz, Kretzſchau und 5

darf um 22 Uhr und um 3 Uhr ſind Verſammlungen in Granag,
GEleina, Droyßig, Sautzſchen, Breitenbach, Kahna, Streckau,
e Nißma und Zalkenhain. Um i Uhr hat

um 7 Uhr Wildſchütz und um 7/2 Uhr Oſterfeld
und Teuchern.

Am Montag abend iſt Verſammlung in Rasberg, Weißenfels
und s, und am Sonntag, den 1. Auguſt, in Hohen
mölſenWählitz, Taucha, Keutſchen, GröbenRuntal und Trebnitz.
Wir erſuchen nun alle Genoſſen und Genoſſinnen, die angegebenen
Zeiten genau zu beachten. Die Verſammlungen müſſen genau
und pünktlich beginnen, da die Lokale faſt alle eine Stunde
ſpäter an Geſellſchaften vergeben ſind.

Weiter aber müſſen alle Arbeiter und Arbeiterfrauen die
Verſammlungen ſehr ſtark beſuchen. Hat man bereits be
ſchloſſen, zu irgend einer Vereinsveranſtaltung zu gehen, ſo muß
man das eben eine oder 1/2 Stunde ſpäter tun. Die zahlreichen
Feſte, die die Arbeitervereine am Sonntag abhalten, beginnen alſo
erſt nach dem Schluß der Verſammlungen. Die Arbeiterſchaft
muß den „Volksver--tretern“, die im Reichstag die ungeheure
Belaſtung des Volkes beſchloſſen, für die beſitzenden Klaffen
aber eine Steuerdrückerei ſondergleichen ausübten, die gebührende
Antwort geben. Aber nicht nur das Verhalten des Schnaps
blocks wollen wir annageln, ſondern auch das Verhalten der
übrigen bürgerlichen Parteien, insbeſondere des Freiſinns, deſſen
Angehörigen leider auch unſern Kreis zum Vertreter hat. Alſo
auf dem Poſten, Arbeiter, nehmt Stellung zur Raubritterpolitikt
im deutſchen Reichstag

Mansfelder Kreiſe.
Die diesjährige Hauptverſammlung (Kreistag) des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins findet am Sonntag, den 1. Auguſt, von 10 Uhr

vormittags an im Bürgergarten zu Schraplau ſtatt. Tages

1. Geſchäftsbericht.
2. Agitation und Organiſation.
3. Preſſe.
4. Der neue Organiſationsentwurf der Partei,
5. Parteitag und Bezirkstag.

6. Wahlen e7. Anträge. t aDie Genoſſen wollen die Delegiertenwahlen nach dem bekannten
Regulativ vornehmen. Anträge ſind möglichſt bald einzureichen.

Mit Parteigruß
Der Vorſtand.

Achtung, Wählerlisten
der Zeit vom 15. bis 30. Juli liegt gemäß 8 20 der

die der ſtimmenberechtigten Bürger aus.
en die Richtigkeit der Liſten ſind während dieſerWe

r enr a e Ein v we e wen t gGenoſſen ſeines Dre es ſo v

Gohenm 22. Juli. Lokal d se Wihle Buche in n

e zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 24. Juli 1909 20. Jahrg.

d

kommt noch weiteres, das der lert in Röſſuln.eben We e i ser die Ga n Ja m n eS Dirte rechnen d immer r Sckrentgt ver
Der Lokalkampf ſcheint ſich nunmehr chärfer geſtalten zu wodie Polizei ſucht ſchon na er welche ſich

Poſten „beläſtigt“ fühlen. Unſere Genoſſen mögen alſo doppelt
vorſichtig ſein. Auch die Gewerkſchaften gehen jetzt ſchärfer vor,
ſie häben in Boykottbrecher auszuſchließen.Hoffentlich brauchen die Gewerkſchaften dieſen Beſ u nicht aus

e n a mu i en, des eum aſſerSind die Arbeiter einig im Kap 4 an n hen ber Sieg
werden

Teuchern, 22. Juft Eingeſandt) Zur Konſumvereins-wahl. Am 25. Juli hält der biſt hindert ſeine General
verſammlung ab, in welcher auch die Wahlen zum Vorſtand und
Aufſichtsrat ſtattfinden. r erwarten von der Verwaltung, daß
ſie der T peralveria mung an Stelle des Herrn Schwarze eine
andere Perſon zur Vorſtandswahl vorſchlägt. Es iſt nicht gut
gryoengis wenn der Vater und der Sohn im Vorſtand
iſt. Wir glauben, daß dieſer Umſtand einer der Gründe iſt, welche
den Rückgang der Mitgliederzahl im Konſumverein verſchulden.

Bornitz, 22. Juli. Zur Lokalfrage. Der Wirt Bachmann
will keine Arbeiter in ſeinem Lokal ſehen, expp wir ihn alſo i
Sein patriotiſches Pflichtgefühl iſt erwacht ſeit dem 12. Juli,
muß man ihn allein laſſen. Achtet darauf, Arbeiter

Bornitz, 21. Juli. Der Mann mit dem patriotiſchen
Ehrgefühl, Herr Bachmann, wird über ſein am letzten
Sonnabend und Sonntag gemachtes Geſchä
geween ſein. Am Sonnabend befanden ſig ganze acht M
m Lokale, ſo daß der Leſeverein keine Verſammlung abhalten

konnte. Am Sonntag war es noch ſchöner, da herrſchte Totenſtille

ännchen

im Lokale, der Patriot vom 12. Juli könnte ungeſtört Fliegenfangen. Die ſogenannte Mittel-, auch Schnapspartei genannt, auf
deren Betreiben v Bachmann ſeinen Patriotismus aus der
Schublade holte, ließ ihren folgſamen Wirt ſchmählich in Stich.
Und er verdient es ja nicht beſſer. Wer ſich von Leuten beein
fluſſen läßt, die ſich als Freunde der Arbeiter ausgeben, im Ge
heimen aber gegen ſie hetzen und g verraten, der hat ſich ſein
Urteil ſelbſt e prochen. err Bachmann wird mm en, daß er
durch ſeinen Brief an das Volksblatt die Sympathien aller denken
den Arbeiter verſcherzt hat, er wird es am beſten merken, wenn
ihm das Waſſer bis zum Halſe ſteht. Die Arbeiterſchaft kämpft
diesmal nicht nur um das Lokal, ſie kämpft auch um Wieder
t Ehre. Mag der Kampf ſo lange währen, wie er
will, die Arbeiterſchaft wird ihn durchführen bis zum Siege. Es

3 ſchon andere Leute im Kampfe gegen die Arbeiter unterlegen,
as mag ſich Herr Bachmann zur Notiz nehmen.

Unterſchwöditz, 22. Juli. Zur Lokalfrage. Am aSonntag hielt die Frau Sommerwerk ihr Vogelſchießen ab. Hier
konnte man wieder einmal ſehen, wie wenig Ehrgefühl die hieſige
Arbeiterſchaft beſitzt, denn faßt alle Anweſenden, mit Ausnahme
weniger Gröhßen, waren i
nächſten Umgebung. Wie lange wird es noch dauern bis die
ieree Arbeiterſchaft aus ihrem Stumpfſinn und patriotiſchen Ge

hl erwacht iſt? Am Sonntag iſt es voll und ganz bewieſen
worden, daß die Frau Sommerwerk ſehr recht bat wenn ſie ſagt:
Wenn man die Arbeiter vorn mit der Peitſche
hinausjagt, kommen ſie hinten wieder de o
recht deutlich hat man am Sonntag wieder geſehen, daß die
Arbeiterſchaft an der ihr gebotenen Verachtung ſelbſt ſchuld iſt.
Beſäßen die Arbeiter einigermaßen Ehrgefühl und Selbſtachtung,
dann würden die Leſiger Gaſtwirte bald eines S belehrt
werden. Die Ausrede, die man ſo oft hören muß: Wo ſoll man
denn nur weiter hingehen? iſt e ganz hinfällig, da es genug
Zerſtreuung für die hi rbeiterſchaft gibt. So war z. B.
gerade am Sonntag in z das Gewertſchaftsfeſt, da hätten noch

aſehr viele Arbeiter Pl ehabt. er hielt Bergarbeiter-
Verband in Theißen eine ſehr wichtige Verſammlung ab und auchi ectſchaftsfeſt in Theißen. Da iſt esnächſten Sonnta Gewer
Ehrenpflicht eines jeden Arbeiters, dort zu erſcheinen. Alſo man

t ganz beſonders erfreut

Arbeiter von Unterſchwödiß und der

kann ſehen, daß vollauf genug Vergnügen für die hieſige Arbeiter
abgehalten werden und nin t rn u ehren. Darum Arbeitervon e Wolale und unterſtützt die,erkämpft euch die

die uns üe en ehe
Kleinoſida, 22. Juli. Zur Lokalfrage. Die Türen zum

Saal des Gaſthofs ſind immer noch nicht vorſchriftsmäßig, deshalb
darf die Arbeiterſchaft nicht Verſammlungen abhalten. Hoffentlich
üben alle Zeitzer Arbeiter Solidarität und gehen alle nicht durch
jene Tür, ſie könnten ſonſt leicht eingeklemmt werden.

damit uns das Errungene

Eisleben, 22. Juli. Bei der Stadtverordneten
ſtichwahl in der dritten Abteilung erhielt der Kaufmann
Ceatit und Prof. Mehliß 116 Stimmen. Erſterer iſt alſo
gewählt.

Eisleben, 23. Juli. Krankenkaſſen-Elend. Während im
benachbarten Sangerhauſen der ortsübliche Tagelohn kürzlich vom
Regierungspräſidenten eine Erhöhung erfuhr, wurſteln wir in
Eisleben immer noch mit einem ſolchen von 2.10 Mk. herum.
Dementſprechend niedrig iſt natürlich auch das Krankengeld. Orts
kaſſe II zahlt bis jetzt für 42 Beitrag für Erwachſene (männ-
lich) ein Krankengeld von 1.05 Mk. pro Tag. Dieſe Elendsſumme
trachteten die Mitglieder ſchon längſt abzuſchaffen. Das Kartell
ſollte ſchon längſt dahin wirken für alle Kaſſen, nun aber taten
dies die Mitglieder obiger Kaſſe ſelbſt und faßten am Montag
den Beſchluß, den auf 3 Mk. zu erhöhen für Grwachſene
Zinn Mich 1.50 Mk. für Erwachſene (weiblich), auf 1.25 Mk.
ür männliche unter 16 Jahren, auf 1 Mk. für weibliche unter
16 Jahren. Die Hälfte obiger Summe ſoll als Krankengeld ge
zahlt werden und der wöchentliche Beitrag beträgt für die
1. Kategorie 48 Pfg., 2. Kategorie 27 S 3. Kategorie 24 Pfg.,4. Kategorie 21 Pfg. Das Sterbegeld er ht ſich dementſprechend,
nämlich bekanntlich der 20fache Tagelohn. Der Vorſtand hatte
allerdings eine Vorlage „ausgearbeitet“, die gänzlich unbrauchbar
war, es ſollte nicht weniger als 12 Pfg. wöchentliche Erhöhung
eintreten für erwachſene Männer, die weiblichen Mitglieder gingen
leer aus. Aeeding hatte man dieſe Arbeit ohne Mithilfe und

enaue Unterlagen des Kaſſierers vorgenommen. Nach den von
ieſem gegebenen Unterlagen wurden er Sätze zum Beſchluß

erhoben, die am 1. Januar 1910 in Kraft treten ſollen. Aller
dings gehört dazu die Genehmigung der Behörde, worauf natür
lich gehofft wird. Traurig iſt, daß bei einer ſolchen wichtigen
Beſchlußfaſſung nur 10 Mann vertreten waren, fünf Vorſtands
mitglieder fehlten allein, ſie hatten alle Wichtigeres auf. dem
Schützenplatze zu tun. Es iſt höchſte Zeit, daß der Kaſſe mehr
Intereſſe entgegen gebracht wird.

Hettſtedt, 22. r Fauler Zauber. Am Dienstag abend
ſollte im Hohenzollernpark ein ſogenannter Bürgerverein gegründet
werden. Die Vereinsmeier kamen jedoch nicht auf ihre Koſten,
da zu wenig Beſucher da waren. Trotzdem will man die Abſicht
der Gründung nicht aufgeben. Ebenfalls eine mieße Gründung
iſt der RabattSparVerein, der am gleichen Tage ins Leben ge
rufen wurde. Man wählte drei Vorſtandsmitglieder, die fehlenden
ſechs ſollen folgen, wenn mehr Mitglieder vorhanden ſind.

22. Juli. Ein ungetreuer Kafſierer Der
Pantinenmacher O. Genſicke hatte in der Wittenberger Zahlſtelle
des Ho iterverbandes bis zum 30. Juni das Amt eines
ſtellenkaſſierers inne. Als ihm am Sonntag die Kaſſe abgenommen
werden ſollte, verſchwand er und ließ Frau und Kinder im Stich.
Die Reviſion der Kaſſe ergab, daß t annähernd 500 Marke hat. Es wurde Anzeige erſtattet, worauf die Staats
anwaltſchaft einen Steckbrief erließ.

Huerfurt, 22. Juli. Mißvergnügte Land wirte.
Nach Meldung bürgerlicher Blätter haben in Ob hauſen
wir Mitglieder des Bund s der Land wirte wegen
er Haltung des Bundes bei der Reichsfinanzreform und der

Gegnerſchaft gegen Bülow ihren Austritt aus dem

Bunde erklärt. 4
Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 201 Uhr

14 r n e. [Nachdr. verb.
Sozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt.

Win ton hatte ſich in eine heftige Leidenſchaft hineingeredet;
ſein zitterte vor Erregung. Er geſtikulierte dramatiſch
mit den weit von ſich geſtreckten Händen und fuhr dann und
wann mit den er Rechten durch das wirre, genial
gelockte Haar. i ſeiner eindrucksvollen Rede hatten Vater
und ter ihre eigenen Sorgen vergeſſen und
ſton gebannt aus großen Augen an, wie wenn ſie dem Spiel
eines ken Tragöden auf der Bühne folgten.

„Spekulation nennen ſie das, und die erfolgreichen Speku
lanten ſind unſere großen Männer, die das Wort in unſerer
Republik führen, vor denen ſich ehrfurchtsvoll die Kaiſer und
Könige der alten Welt verneigen, und die doch weiter nichts
als eine Diebe, Räuber, Ausbeuter und rege ſind.
Amerikaniſche Spekulanten und Multimillionäre! Faſt auf
ie alle, wie F ihre trifft das Wortenes Wiener Kothſchilds zu, daß niemand heutzutage Millionen
erwerben könne, ohne das Zuchthaus mit dem Aermel zu

eifen. Hier die Baiſſ ekulation, das „Bären“ destes, wodurch der kleine Feodugent ruiniert wird. Man

nimmt ihm ſein Haus, ſein Vieh weg und treibt ihn von
der Scholle, die ſein alles war. Sie ruinieren ihn, dieſe
amerikaniſchen Spekulanten und Multimillionäre, um ſich in
den Beſitz ſeines Weizens zu ſetzen ſeines Weizens, für den
er hart gearbeitet, den er im Schweiße ſeines S
und geerntet Den Preis dieſes Weigzens, den ſie faſt für
ein nichts an ſich gebracht haben, ſenden ſie ſpäter hinauf in
ſchwindelnde Höhe, bis das Gebet des armen Mannes: „Unſer
iäglich Brot gib uns heute“, zu einer Gottesläſterung wird,da a durch dieſe gottloſen r ſein tägliches
Brot verteuert, verkleinert, wenn ni gänzlich vorenthal
ten wird. Auf dem ganzen Erdb ſind Menſchen dem
Hungertode nahe und ſterben auch daran, weil ſie kein Brot
erhalten. Was will das aber gen dierodugenten zum Teufel gehen, mögen die Konſumenken auf
er Stra ungers ſterben, wenn nur die große Speku

lakion gelingt und dem Spekulanten zu all den Millionen,
die er ſchon hat, noch einige Milljönchen mehr Und
den ausgeprägteſten Verkörperer dieſes ſchmachvollen Shyſtems,
in dem die Raubgier am ſtärkſten entwickelt iſt, der erbarmun

über Leichen ſchreitet, um ſein Ziel zu erreichen, dieſen
urken, dieſen gewiſſenloſen Schurken nennt man einen
en Mann einen Nepoleon! Einen Napoleon der Speku

ſche ſetzte er ſich nieder. Er hatte vergeſſen, wo er

e t e e

war und wer ſeine M waren, und ſeine Worte an die
Völker des ganzen Erdballs gerichtet, die mehr oder minder
durch das Chikagoer Spekulantentum in Mitleidenſchaftt ge

werden. Große Schweißtropfen ſtanden auf ſeiner
irn.
„Aber was was läßt ſich da tun?“ fragte ſchüchtern und

befangen eine Mädchenſtimme, „Wo iſt der Mann, der dieſem
Napoleon ein zweites Moskau bereitet?“

Er wandte ſich um und blickte ſie an. Befangen fuhr ſie
urück; das fremde Feuer in ſeinen Augen, das wirre Haar,ie tiefen Falten auf ſeiner Stirn, der t zuſammengepreßte

Mund, die wie in einem Fieberanfall zitternde hohe Geſtalt
all' dies machte einen unvergeßlichen Eindruck auf das

junge Mädchen, das an ſeinem gutmütigen ſchwachen Vater
nichts von den Eigenſchaften kennen gelernt hatte, wie ſie ſich
an dem Manne vor ihr offenbarten.

Als ſie ihre Augen vor ſeinem Blicke niederſchlug, über
reichte ihm ein Diener ein Telegramm, das ſoeben ein Eilbote
aus der Stadt für ihn abgegeben hatte. Mechaniſch öffnete
er es.

Er überflog flüchtig den Jnhalt. Unwillkürlich wurden ſeine
Augen größer und es e ep ich alles im Kreiſe vor ihm zu
drehen. Zum zweiten I las er die Worte, die ihm ent-
gegenſtarrten:

Winſton, Narziß Farm, Arbuthnot, Kanſas.
Komm' ſofort nach ſe. Dein Vater geſtern geſtorben.Nachla zwansig Millionen. Deine Anweſenheit Piee un

erläßlich. Jch kondoliere nicht, da mir bekannt, daß ſowohl
Du, wie er, ſeit einiger Zeit auf das Ableben vorbereitet
waren. Robert.
Als er von dem Telegramm aufblickte, ſah er die Augen

des Mädchens auf ſich gerichtet.
„Was ſagten Sie doch vor einem Augenblick?“ fragte

Winſton, „ſprachen Sie nicht von Napoleon, oder
„O, nein, Sie waren es, der zuerſt von einem Napoleon

der Spekulation ſprach. Jch meinte nur, daß wir niemanden
hätten, der dieſem Napoleon ein zweites Moskau bereitete.“

„Da befinden Sie ſich im Jrrtum, Miß Wilſon. Jch kenne
den Mann, der ihm ſein Moskau bereiten wird. Was
würden Sie a ein Mann, der ein Herz für das
Volk hat, ein Sozialreformer, ſein halbes Vermögen opfern
würde, um dieſen Spekulanten und Multimillionären, dieſen
Swifts und ers, einen Denkzettel zu erteilen, den ſieund ihre Sippe ihr aree z lang nicht
Nehmen wir an, daß die ann ein Vermögen von zwanzig
Millionen Dollars e: damit könnte er etwas en
meinen Sie nicht auch? Damit könnte er den Verbrechern, den
ruchloſen Verbrechern, die das Hauptnahrungsmittel der Welt

z u ar
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vergeſſen würden.

um Gegenſtande zügelloſer Spekulationen machen und den
rmen das tägliche Brot verteuern, ein Moskau bereiten.“
„Aber es gibt auf der ganzen Welt keinen Mann, der

deſſen fähig wäre!“ rief Wilſon ungläubig aus.
„Es gibt einen a Mann,“ entgegnete Winſton, ausdeſſen Augen unerſchütterliche Entſchleſen eit leuchtete. „es

gitt einen ſolchen Mann und ich gebe Jhnen mein Wort,
aß er genau das tun wird, was ich hier von ihm geſagt

Langſam zerriß er das Telegramm in kleine Fetzen und
warf ie zum Fenſter hinaus.

„Er wird Leyſer zerſe mettern, er wird Swift zerſchmettern,
er wird den ganzen et anteprin zerſchmettern!“

„Und wie beißt dieſer Mann? eurge Mädchen, das vor er blickte ſie einen Augenb e
gegnete er:

„Wie er heißt und wer er iſt, möchten Sie gerne wiſſen?
Jch muß Sie bitten, Miß Grace, ſich noch ein wenig in Ge
duld zu faſſen, aber Sie werden die rechte Antwort auf dieſe
Fragen zur rechten Zeit und am rechten Ort erhalten.“

6.

Hilfe in der Not.
Eine Stunde ſpäter kehrte Winſton von einem Spaziergang

zurück, den er zur Abkühlung ſeiner fieberhaften Stirn unter
nommen hatte und entwandt Wilſon mit ſanfter Gewalt den
Band, in dem er gerade las.

Der Herr der Narziß-Farm blickte zu ihm auf und exkannte,
daß mit dem Manne, der ſeit einigen Monaten ſo treu und
ſelbſtlos ſeine Jntereſſen wahrgenommen hatte, ein Wechſel
vorgegare war.

„Ja, Winſton,“ ſagte er, „ich bin ganz Ohr.“
„Jch empfing heute abend ein Telegramm, das mich nach

Chikago ruft. Verſtehen Sie mich recht ich muß in einer
dringlichen, unaufſchiebbaren Angelegenheit nach Chikago reiſen
und kann nicht länger hier bleiben. Es tut mir aufrichtig
leid, von Jhnen zu ſcheiden, denn Sie ſind ſehr gut zu
mir geweſen.“

Die unerwartete Ankündi
nahe. Seine übliche

r iſt er?“ fragte das
itterte.
eigend an. Dann ent-

n ging dem Engländer ſehrZurüchaltung verließ ihn ünd er re

dem jungen Manne beide Hände auf die ltern. „Jch bin
vollſtändig faſſungslos,“ entgegnete er ihm. „Jch weiß wirk
lich nicht, was ich ohne Sie nur anfangen werde. Jch kann
Sie natürlich hier nicht gegen Jhren Willen zurückhalten,aber Jhr Weggang iſt ein ſhr r harter lag für mich.
Sprechen Sie nichts von Dank, den Sie mir ſchulden. Sie
haben in der Tat mehr für mich getan, als ich Jhnen je
vergeltletten Sortſetzung folgt.
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Wegen Renovation bleibt dieveruaufsstoſſo Bote
vom Montag d. 26. Juli bis Donnerstag d. 29. u

etracht kommenden Mitglieder werdene während dieſer Zeit in den andern e
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Surnewam, A. Woissent

EinWinkler, f. xüchengerate

Heinrich Vöste, Weissonfels
Marſenstr. J Friedricksplatz 4, Merseburger-

Sr. 28, Gr. Brgstr. 2. Naumburg,
Herrensrasse ſ3. Teitz, Rossmarkt T.
Eisleben, Sangerbäuserstrasse

bräutigam, en
Gentsch, Alw. un-
Hecker, p. en n “äen
Hüns, F., Eilenburg er
Kabizen, r Leiter er 7
Körnieke, M.

e
lange, Rud. v Wring- n

f lewy Jeitt Neumarkt-
strasse 3

Pässler 2anöernaüemn v 25
brie t (o. R r Peststr. 4 Tel. 256

Prophete, j. Nietleben
rechmaschinen

Ratumann Rohr here Weiscertele en Lanyendorſerstr.5.

Khneider, k. S Aecngn
Tonus, botthold, Bockwitz

Touſnier, F. 6, eunrann
Vhrbach, Alf., TZeitz, Rahnestr. 2
Nuswerke, Opt. Arſrel, Reparatur Zentrale

l Fleischerelen Wurstwaren
Awoch f ahnestrasse I

f. Fleisch-u. Wurst warenßeckor, O. Weissenfels S.

eyer, P. Markt 8
Dornd eoie Alb. tFischer, A., Neisteite e annnst

Fisohel, bar ca c ienstr. a s
r feld

Häun, RKob.
Helm, M. Waissenfels Senillerstr. z

e

Herrmann, Friedr. Aug., Bock witz
acobi, K., Weissenfels, Mkolaistr. 32
aeob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1

Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13
Keſſermann, K.
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26Kröber, üerm., Zeitz, Hübnerstr. 1

g Löwe, Wilh Toitz, Neumarkt 35

Pöttner, k. e
Reichhardt, R. Bare
Sohlag, Aivert, Theissen
Schäfer, W. Teuchern
Stopp, Robe Leie, Posaerstr. 13

Schreunert, V., W h Haalstrasse 28

r m e erstrasseſſebel hel, F. m erg
a Jüdenstrasse 16

Je Franz Zeitz, Neumarkt 6

Vegler, H. „Weissenfels, Merseburgerstr. 22

Zweig K., Woelssenfels, Gr. Burgstr. t8

J Fische Delikatessen
ehamburger fischhalle Brüderstr.9

berg HamburgerFischhalle, Sangerhausen
Schàädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24

J

„Otto, Hohenmölsen

Venthcesr u S

e S r er rProvinzial-Bezugsguellen- Verzeichnis
h 2227

Krieg shs, Waissaganfals Grösstes ſeschälts-
deus am Platze

Kleiderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektion, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-Waren, Gardinen, Teppiche, TrikotaWwaren, 888

Friseure Partämerien
auer, Emil Zeitz, Brühl 20
Pohle, Otto, Zeitr, Posaerstr 20

irreGardinen a
rm u.n NRonge, M S

x Schmalestrasse 11Wirtschafts Meuseiwitz
Inh. A. Voigt

Gummiwaren Bandagen
r ahneis Wachstuche

Rötroel, A., Ww., Zeitz, Wasservorsladi
Herrenvwäsche, Sportartikel,

O alle Artikel z. Krankenpflege

Kehl, A., r e F

I, G. Zeltz, Roßmarkt15
S e Weeen
ez3Ber, E. M. e en rn

meeJeske Et. en n9

Pauitzch 9 Zeitz, Domherrstr. 7
„U.

T

berg Rath, P.
heicharit, P er

aupe, O. er
Schuftz, bustay e
Keſticke, ich ort

öfen u. Pisenwaren

Steindach, A. er
z Bera-, Bockwitr

öſsly, van
rgstrasse 1

Bachtmann, Adolf, Bockwitz
CariusSöhne, Inh. H. Sidow, ZeitzGaßner, F. a Michaellskirehe
Hart, eitz, Neumarkt 10Witte bſannenann I. eHenze, ſh. 7

Burgstrasse. 47.h SanZeitz Wendischestr. 30ane
Bitterfeld. Burgstr. 1Moeissner, Th. Hokenm bigen

an u W Zie Kramerstr. 22
paui, krich an
Rockmann, Gebr. T

Berufskleidung
Rosenbaum, Bittor feld

1 Kaiserstr. 66
Walther, E., c

reist, J, Merveburg, strasse 6

Wehle, Max
Zeitzer Konfektions Haus
Igcobus, J. Krumerstr. 5/6

en, arg Damenputz, Kurz-derei-Artiko6 Prozent Rabatt durch Ausgabe eigener her oder auf Wunseh in bar.

Kinos Fanoramen
Kino-Salon eustr. 8

Silbeme Wan 2eit, Rahpestr.ſ8/20 Rirsoh
im „Schultheiss“

Minwech ung Sonnabend zeues Programm.

Kohlenhandlangen
Joh., Sangerhanusen,Strasse 48. Hoiz, Briketts, Grudekoks

j n en envorteilh. Bezugsquelle

elseigenes Dammstr.
immztein N.heen der Pkennigbrücke

Kolonialwaren
on ers Söhne, ThelssonBuchmann, H., Zeitz, Brühl 1

AmmendorfBieler, F. Spirituosen
Bock, Rich., Tneisser Hauptetr 10

hietze, Deſſtzsch,
platekisteld, E, bitterte

Eistor, Hugo, Theisson
Femmiger, R., Welssenfels, Walſherstr. 2

S Ferd., TeuchernWelssenfeis, Tagewerdenerstr.7et K., Teuchern
Zeitz Messerschmidistr. 21en Müh. Wer

Jaeger, an Zei rund 32
leopold, Gustav
lauf, 6 Löbejüne Haus- u. KüchengeräteFeutzeen, Max, Zeltz, Alenbargerstr. 15

Näther, Rob. Teuchern, Kurz waren
Prötzseh, Gust. Teuchern

Petrick Nachf. G. e n
n

Rudolph, Otto e 2
Soekmann, f. du1 Delikatessen

Bittor feld
Schneider, M., Nachf., Geraerstr. 15Teuseher, rund Achre

zigarren und Spirituosen
Korbwaren Kinderwagen

erreld.
Deſitzsoh

auehfuss, Th.,
Richter, Jul, Pilenburgerstr. 29

Kurz u. rw. rn.Lorenz Frz, en
Sehmidt, ma Welssenfels, Neustagt

Jaubet, Pau, Teuchern

Leder- u.

J enmöfſsenBeoicer, K., Zeit Kalkstr.37

eissenfe08840 e Jüdenstr. 26
Hollstein, Garl ane

Jüdenstr. 3
Telephon27, Fil. Merseburgerstr. 25

Farben

Dsſar, FouohernNannihat, Rein, ter feld
(Schader, V., Weissenfels

Feldstr. 4
hönbrodt, PaulKeine u

Kylischestr. 33

elr erre rno Markt 8EilenburgPelzwaren
Friedrien, 6.

v Gabriel, H. i Rossmarkt 6
Knauth war inni I. F

J. U. Pelzwaren
Marschler, H. Naumburg, r. Salzstr.
Patzsehko, Carl Zeitz, Brüderstr. 1

Schreiber, Paul, on
enbergMWeisse, P. er

Cohteke, E. reuobern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2

Wüäsohe Geräinon Teppiche
Delitesech

Bahrenbur ſp. 1 Konfektion

Wäsche, Woll- und Modewaren
Busch, Fritz e. Zeitzerstr. 6Louis Röttohers Söhne, Theissen

Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz
Eyrunch G. A. ren
Hart, M., Zeitz, Neumarkt10
art, Bittorfeid, Burgstr. 2ſürte H., Holzweissig
Hellinger, A. „Zeitz, Nikolaiplatz10

Todorhandiungen J

Der Arbeiterchaſt bei ein t

käufen bestens men

Gustar Kchol Erste Zeitzer Dampf-I Warch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zoitz.

Rirzervergin i Kleiderstoffe

Herren-, Damen-, Kinderkeonfektlon
Teppiche Gardinen Wüs ehe
Kaufhaus S. 4M.Cronen2,
Lanzer, Paul Sangerhausen, r 2

Kitze, A.Kpfritnosen
Kaufaur benchak Wittenberg
Damen-, Herren-, KlnderbekleldungBetten damen- u. Kinderhüte Visae

km Löbejünemnm, Herren Grabrede
Lüttioxe, Max, Bockwitz
Otto, M. Weissenfe r 3
Preller, C. r n
z ardiner PosamentenH., Toitz, Iosmarii Geine b. r en
afſüs, Mi er

Ehrike, H. Bitterfeld, Kaiserstr. 56Hartig, Hurt, Zoltz, Braun 15
Vorteil billigste Bezugsquelle.
hüidebrand, R. o ks
Kemnitz, O., Hohenmölsen

Wittonbo
Coswigerstr.

Lühr, ferm.

Otto, M S.
ſagten ar -3dem n leere
Pöder, R. e50h Emil Fü ter Se

ehse, A., Wels z ſ. Latantur
n E., hätzenstr.5mee cräta. ſSchmidt, Julimz, reren e
Thiele, H., Honenmölgen
Trübe, M., Techermekur, Bitterfeld

Muslkinstr. r
Lovy Co., F., Zeitz wer

WeittenhbeKteglich, I. ſu. Piano Fabri

Stoiniger, A. a

cher, Nax, Tenokern
NMüller, Paul. Zeitz, Heerscintrr. 2
Schleizer, Max, Zeitz, V MkSchulze Ware
Weise, Rob., Zelts, Kalkstrasse 24

Photograph. Ateliors
h

Fna, U. Goctharätetr. 12
ieuer, E.
bare 5 Nehegeie Friedrichstr.4

amm, Rich., Zeltz, Schützenstr. 27Billig. Preise waub. Aus

Sehindler, P. ManZelle, M., Weissenfeis, et 3

Restaurants
er-ErhoCentral-Halle, eits

Deutscher Kaiser Aue-ZeltrDiana-Saal, Le-ei
Gentseh, Fritz, Sangerüausen

r
old.hirsch, Automat-Rest r

Schloss Wülhelmshöhe, Zeitz
Schweizerhütte, Sangerhausen

Theater-, Konzert u. BallsaalSohirmoer, Emil, Teuchern
Scohumann, Rich., Runthal

Rosssohlaohteroion

eFPleisch- u. Wurstw. w bill. Preigon

Erhardt, Rud., Zeitz, Welssenlelserstr.26
Zeitz, Parzellenstr.5
mit elektr. Betrieb

fronmelt,

wwittant

homdarat einen Madenstr. 10

Burkhardt, G., Zeitz, Rramerstr. 5/6
Sonracd O.,
Eberlein, W. S 53

oſitzsoh
Breitestr. 19

T

Gr. Burgstr. 4

Exner, Karl, 6

folsin i
riaiows Zein, üramerstrasse 22
Foustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36Fraas Nacht. A., Zeitz e
Beuke, em. Wh

Körner, E. etn Zeitz, Wengiechemn, 30

r eLoewe, M. Sawgerdawsen, a. Mark. Teleph. 570
en Paul, Sangernaugen
Meissner, G., Weissentels, Gr. Burgstr.7
Pohle, Eduard, Cheissen, Zeiizerte. i

Rockendorf, G. Zeitz, hzur Sohuh- O
kaufen Sie am besten und dinigeten
Schönert, Robert, Zeita, Neumarktstr./2

Lchoenemeyer, Welsse. r
Schuhmacher, F., Naumburg, t oJentzseh, ierm., Bo
Fachtwann, Otto, Bookuits
Sohröcter, Frz, See

Stern Cie. Am
Wiſke, Herm. erine u a

h
Eberhardt, A., äjeissenſeis, r

Vertreter für Ceuchern A. Remme

Freme, Ernst tErlitzbach. P. wäre
Herrmaunn, A.

e

r A 9e eeceere Se
DoſitasohKunze, P. Pilenburgerstrasse1s8

Mieth, M., Weissenfels, Ceipzigerghr. 28hanie kniſn eeren zAaumann, b. Spez.: Trauxinge
Lolätehmige

MerseburgerstrasseStrietzel, A., Weſerenſele Koeceren.

Sehſaoin bin. en

will b ſtto e
u

en
Wanher, Bernb., Manmnbury, Gr. Satrstrasse

Winkier, Fr. Zeitr, r 7un te rfeidp-BitterfelWolf Bitterfeold, urgstr. v

Waffon Stahlwarennete a
t a 9 d e9 AröäIt, leumar 0Heilinger, L. Zoitr, Niroisipiateto

lege neinh.: Gebr. SchySettfedern und u
Knaben- und Mädehen- Kon on

Sobersky, H., Zeitz, Rosemarrt Ida

Zgahn-Ateliors
üler, Ir.

Schulze, Weissenlen Am Kiozter 3

Für die Inſerate verantwortlich Rob Jlaner Druck der Holleſch. 222 vorm. m St i dele a S
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